
Eerlcheint täglich nachmittags mit Ausnahme der Sonn
und Feiertage. Bezugspreis: vierteljährlich 1,90 Mk.;
durch den Boten frei ins Haus 2,10 Mk.; durch die Poſt
h Mk. einſchl. Beſtellgeld, durch unſere Vertreter auf

dem Lande 2,40 Mk. Einzelnummer 16 Pfg.

a

Merxſebnrger

Anzeigenpreis: Für vie einſpaltige Petitzeile oder deren
Raum 30 Pf., im Reklameteil 75 Pf., Chiffreanzeigen und
Nachweiſungen 20 Pf. mehr. Platzvorſchrift ohne Verbind
lichkeit. Schluß der Anzeigen-Annahme: 9 Uhr vormittags.

Feindliche Vorſtöße im Weſten abgewieſen.
Kleider und Schnuhe.

Hangſam aber ſicher zieht man uns von Kriegsamts
wegen die Haut über den Kopf. Erſt wurden uns die
Töpfe vom Herd, dann die Kannen vom Tiſch, ſchließlich
ie Klinken von den Türen genommen, und ſo gut wie

nichts wurde uns dafür gegeben. Nun ſollen uns die
Hoſen von den Beinen gezogen werden Von den zahl
loſen, mehr oder minder unbeliebten Kriegsgeſellſchaften
iſt die Reichsbekleidungsſtelle ſicher eine der un
beliebteſten. Der Reichskommiſſar für bürgerliche Klei
dung flüchtet jetzt in die Offentlichkeit und fordert die
deutſche Preſſe auf, falſchen Auffaſſungen über Art, Um
fang und Zweck der großen Kleiderabgabe für die Ar
beiter emtgegenzutreten. Der Reichskommiſſar befindet
ſich in einem großen Jrrtum, wenn er glaubt, daß böſer
Wille der Bevölkerung ihm die Ausübung ſeines Amtes
erſchwere.

Nicht die Bevölkerung, ſondern die Art ſeiner
Verwaltung iſt an dieſer Unbeliebtheit ſchuld. Wer
an die unzähligen Plackereien denkt, die mit der mühſeligen
Erlangung und endlichen Verwendung eines Bezugsſcheins
verbunden ſind, der wird alle Maßnahmen der Reichs
bekleidungsſtelle mit Mißtrauen aufnehmen. Nichts hat
die Bevölkerung mehr zur Unwahrhaftigkeit erzogen, als
die Art und Weiſe, in der ihr die Beſchaffung der not
dürttigſten Bekleidungs und Wäſchegegenſtände erſchwert

e Be eben in denDr. m Die Reichsbetleidnngsſtelte von der
gerlichen Bevölkerung Hoſen haben.

r

abliefert, iſt verdächtig, eigentlich zwei Paar abliefern zu
können. Wer zwei Paar abliefert, iſt verdächtig, eigentlich
drei Paar abliefern zu können. Wer nichts abliefert, iſt
verdächtig, etwas unterſchlagen zu haben. Jn dem neue
ſten Aufruf ſpricht die Reichsbekleidungsſtelle von frei
williger Abgabe. Wie groß die Freiwilligkeit iſt, geht
aus dem kürzlich veröffentlichen Hinweis hervor, daß die
Kommunalverbände ermächtigt ſeien, Zwangsmaßnahmen
zu treffen, um den Erfolg der Sammlung ſicher zu ſtellen.
Es iſt überhaupt ein hübſches Ballſpiel zwiſchen der
Reichsbekleidungsſtelle und dew Kommunalverbänden. Die
Reichsbekleidungsſtelle ſpielt die Rolle der uneigennützigen

Volksbeglückerin, und der Kommumalverband iſt der Pack
„eſel. Er handelt genau nach ihren Vorſchriften, erkennt
unterſchiedslos keine Bedürfniſſe an, und die Reichsbe
leidungsſtelle ſpricht von weitherziger Auffaſſung ihrer
Aufgabe

Niemand vermag recht einzuſehen, warum er für die
als ſtarke Verdiener bekannten Munitions- und Rüſtungs
arbeiter Rock und Hoſe ausziehen und für ein geringes

Entgelt Sachen hergeben ſoll, die heute von ſchier uner
ſetzbarem Wert ſind. Die Reichsbekleidungsſtelle betont
eigenartigerweiſe, daß ſelbſtverſtändlich die Arbeiter die
jetzt geſammelte Kleidung nach „ihrem vollen Wert“ be
zahlen müſſen. Sie ſelbſt hat eine „angemeſſene“ Bezah
lung der eingehenden Stücke den Kommunalverbänden zuw
Pflicht gemacht. Jn einer Zeit, wo ſogar den Groß und
Kleinhändlern bei Feſtſetzung der Höchſtpreiſe der Ver
dienſt auf Heller und Pfennig vorgeſchrieben wird, nimmt
der Reichskommiſſar als Kleideralthändler für
ſich das Recht in Anſpruch, die abgelieferten Kleider nur
„angemeſſen“ zu bezahlen, von den Käufern aber den
„vollen Wert“ zu nehmen.

Die Beſchaffung der getragenen Männevanzüge ſoll
unbedingt nötig ſein. Wohl möglich. Die Leiter der
Reichsbekleidungsſtelle wiſſen, daß die Munitionsarbeiter
ſchreien, wenn ihnen dies oder jenes zugemutet oder ver
weigert wird. Wer nun die Fülle hat, der iſt gut heraus
Die Kleiderhamſter kaufen ſich mit einem Anzug los. So
ſchlüpfen die Großen leicht durch, aber die Kleinen werden

unbarmherzig gefangen. Die mittleren Bürger und
Beamten, die Feſtbeſoldeten und Privat
angeſtellen, alle Geduldigen und Schweigſamen, die

Deutſcher Heeresbericht.

Kurzweg verdächtigt
ſie jedermann, Hoſen vergraben zu haben. Wer ein Paar

Berlin, 18, Juni. (Großes Hauptquartier.)
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Ruprecht.
Die feindliche Artillerie entwickelte in einzelnen Ab

ſchnitten in Flandern, beiderſeits der Lys, zwiſchen
Arras und Albert rege Tätigkeit. Nach heftigem
Feuerüberfall griff der Feind gegen Mitternacht ſüdweſt
lich von Albert an. Er wurde abgewieſen und ließ Ge
fangene in unſerer Hand.

Heeresgruppe Deutſcher Kronprinz.
Südweſtlich von Noyon und ſüdlich der Aisne

lebte die Artillerietätikeit in den Abendſtunden auf. Teil
vorſtöße des Feindes nördlich der Aisne, nordweſtlich
von ChateauThierry, wurden abgewieſen.

Erſter Generalquartiermeiſter e

Der Deutſche Admiralſtab meldet

Berlin, 18. Juni. (Amtlich) Jm Sperrgebiet um
England ſind durch unſere UVoote neuerdings

16 000 Brutto-Regiſter- Tonnen
feindlichen Handelsſchiffsraumes vernichtet worden.

Außerdem wurden an der Oſtküſte Englands
folgende engliſche Fiſcherfahrzenge umd Segler verſenkr
„Fortuno“, „Eclipeſe „Dayſpring“, „Alert“, „Beryl“,
Sehr und Antio G bes, dex Marine

Friedensvermittlung der holländiſchen
Regierung

Haag, 18. Juni. (Priv.-Telegr.)
Blätter veröffentlichen eine Erklärung von 3 Parlaments
abgeordneten über eine Friedensvermittlung der holländi
ſchen Regierung. Die Abgeordneten glauben aus Erklä
rungen der kriegführenden Parteien n zu dürfen,
daß jede der Parteien zu einer Verſtändigung zum Frieden
bereit ſei, alle kriegführenden Parteien jedoch die Friedens
bereitſchaft der Gegner anzweiſfeln. Die Abgeordneten
regen deshalb an, die niederländiſche Regierung ſolle die
kriegführenden Mächte fragen, ob dieſe Vorausſetzung zu
trifft. Falls eine Beſtätigung dieſer Annahme erſolgt, ſo
werde es ein leichtes ſein, zwiſchen den einzelnen Krieg
führenden vermittelnd zu wirken t

Abg. Scheidemann in Holland.
Berlin, 18. Juni. (Priv.-Telegr.) Der Reichstagsgbgeordnete Scheidemann veſindet ſich ſeit drei Tagen

in Holland, um an einer Konferenz der ſozialiſtiſchen Parteien der Mittelmächte dort teilzunehmen. Sſterreich iſt
ebenfalls bei dieſer Konferenz vertreten. Jn politiſchen
Kreiſen mißt man n Beſprechungen große Bedeutung
bei und nimmt an, daß Scheidemanns Anweſenheit in
Holland auch mit ber Friedensfrage in Zuſammenhang
gebracht werden kann. Nach einer weiteren Meldung
beſtätigt der „Vorwärts“, daß zu der Konferenz, die der
Vorſitzende des Jnternationalen Sozialiſten Komitees
Trölſtra nach dem Haag einberufen hat, auch der
Reichstagsabgeordnete Scheidemann gereiſt ſei. Es
handele ſich um Vorbeſprechungen, an der von öſterreichi
ſcher Seite die Genoſſen Seiß und Ellenbogen teil
nehmen. Auf Grund der Ergebniſſe dieſer Zuſammen
kunſt werde Trölſtra dann mit den Sozialiſten der Entente
in Fühlung treten.

Zum Frieden von Bukareſt
Berlin, 18. Juni. (Priv.-Telegr.) In politiſchen

rechnet man damit, daß Ende dieſes Monats der
Frieden von Bukareſt vom rumäniſchen Parlament rati

werden wird. Man erwartet dabei eine längere
ede des Miniſterpräſidenten über die Lage Rumäniens

und die Beziehungen zu den Mittelmächten.

Clemencegauns Galgenfriſt.
Baſel, 18. Juni. (Priv.-Telegr.) Der „Matin“

meldet, daß der franzöſiſche Kammerausſchuß für aus
wärtige Angelegenheiten am Donnerstag nochmals zu
ſammentritt, um von Clemenceaun neue Erklärungen über
die militäriſche und politiſche Lage entgegen zu nehmen.
An dieſem Tage wird es ſich auch entſcheiden, ob Clemen
eeau weiter auf ſeinem Poſten verbleiben wird. Seine
Bemühungen, Briand, Siviani und Painleve in ſein Ka
binett aufzunehmen, um ſich dadurch zu ſtützen, ſollen ge
ſcheitert ſein.

(Neueſte Nachvichten ſiehe auch Beilage.)

Danach iſt in

ſchein,

Die holländiſchen

läden ſchließlich die

noch nicht geeignet ſind, das

durch angeborenes oder anerzogenes Schamgefühl in dieſer
Zeit zurückgehalten werden, ſich in Gaſſen und Sälen zu
ſammenzutun, um über die Zumutungen vorgeordneter
Unzulänglichkeiten zu ſchreien, die ſollen heran, jene Kreiſe,
die unter großen Opfern an anderen Genüſſen es gerade
eben noch ermöglicht haben, ihre reinliche Kleidung zu
wahren Sie ſollen jetzt im Sommer ihre Winteranzüge
für „angemeſſene“ Preiſe freiwillig-zwangsweiſe für die
Munitionsarbeiter, die doppelt und dreifach ſo viel ver
dienen, wie ſie, abgeben und können ſich im Herbſt für
das zehnfache des angemeſſenen Preiſes neue Anzüge aus
eigenen Mitteln kaufen, oder im kommenden Winter in
Sommerhoſen laufen. Der Reichskommiſſar droht in
ſeinem Aufrufe, in dem er die Freiwilligkeit der Abgabe
ſtark unterſtreicht, damit, den Jnhalt der Kleider
ſich rämhe zum Gegenſtand einer kritiſchen Erörterung
zu machen. Möge er bei den Höchſtbeſteuerten
anfangen und dann nicht nur die fertigen Hoſen betrach
ten, ſondern auch die gehamſterten Stoffe in Augenſchein
nehmen.

Die Reichsſtelle für Schuhverſorgung, die auf
muſtergültige Beweiſe entweder glänzender Unfähigkeit
oder ſtrafbarer Unwiſſenheit zurückblicken kann, iſt eben
falls auf dem Wege zu neuen Taten. Sie ſchreibt den
Schuhwarenhändlern vor Kberlaſſung bezugsſcheinpflich
tigen Schuhwerkes vor, von dem Empfänger die Vorlegung
eines Ausweiſes über ſeine Perſon zu verlangen

Zukunft jeder angehalten, dem Schuſter-
1 uwed Je m S igaheaneweig raulegen F p

mſtige e wy Pe re eburksur umde, Janpf
Militärpaß, Zahlungsbefehl oder Mahngettel,

Jene armen Frauen, die ſchom jetzt ſtundenlang vor Schuh
geſchäften ſtehen oder dutzend Male vorfragen und doch
keine Stiefel bekommen weil ſie weder Speck, noch Butter
noch Eier für das Schuſterfräulein haben, müſſen künftig
die Ausweispapiere in der Markttaſche mit herumſchleppen
Was geht es die Reichsbekleidungsſtelle für Schuhverſor

gung an, wenn bei dieſem Herumſchleppen in den Schuſter
wichtigſten Familienpapiere verloren

gehen.

Wenn die ausgeruhten Köpfe an den grünen Tiſchen
der Kriegsgeſellſchaften doch nun eine Ahnung davon
hätten, wie ſehr ſie das Vaterland ſchädigen. Gibt es
denn keine übergeordnete Stelle mehr, die dieſer Mißwirt
ſchaft ein Ende macht und die Bevölkerung vor dem eigen
artigen Tatendrang ſolcher Kriegsgeſellſchaften ſchützt

Her Weltkrieg.
Zu den Friedensbeſtrebungen der Entente.

Eine Schwalbe macht bekanntlich noch keinen Sommer,
und ſo müſſen wir ſagen, daß die erſten Nachrichten, die
jetzt aus London und Paris zu uns kommen und
die beſagen, daß man dort langſam anfange, die Not
wendigkeit eines baldigen de zu erwägen,

i das Ende des Hrieges in Sichtzu rücken. Die Beendigung des Krieges würde nämlich
Yorausſetzen, daß die Entente zu der Erkenntnis ge
kommen iſt, durch eine Fortſetzung des Krieges den be
reits heute r zugefügten Schaden bis zum unreparier
baren vergrößert zu ſehen. Oder anders ausgedrückt: die
Entente müßte begriffen haben, daß jeder Tag der Kriegs
fortſetzung ihr neue Belaſtung bringt und ihr die end-
gültige Niederlage ſtändig näherrückt. Ob es aber bei
der Entente bereits ſo weit iſt, ob die Wahrheit ihr wirk
h ſchon aufzugehen beginnt, das können wir nicht früher
wiſſen, als in dem Augenblick, da eben ernſthaft und ohne
Hinterhalt mit klaren Worten die Entente ihre Friedens
bereitſchaft erklärt. Dann allerdings würden auch wir
derzeit in ſolch Geſpräch willigen. Das iſt ſelbſtver
ſtändlich und braucht nicht erſt nochmals betont zu wer
den. Unſer Kriegsziel war vom erſten Tage an neben
der Abwehr die Herbeiführung der Friedensbereitſchaft
des Feindes.

Sollte nun die Entente ſolchen Sinnes ihre Nieder
lage anerkennen und uns Angebote zu machen haben, ſo
wird ſie nicht vergeſſen dürfen daß ſie mehr als einmal
Augenblicke, die für ſie überaus günſtig waren, nämlich
die manni fachen, von uns ausgegangenen Verſuche, einen
baldigen Frieden herbeizuführen, ſchnöde verſtreichen



ließ. Und ſie wird ferner in Anrechnung bringen müſſen,
daß die militäriſche Lage für uns noch niemals ſo günſtig

Evar, als ſie es zurzeit iſt. Niemand wird von uns ver
langen können, daß wir aus ſolcher Sachlage keine Folge
rungen ziehen, und ebenſowenig wird man uns zumuten
können daß wir ſo ohne weiteres das „Ganze Halt“
blaſen, ohne unbedingte Sicherung dafür zu haben, daß
die ſchwere und blutige, von uns geleiſtete Arbeit durch
eine etwaige Pauſe keine Schädigung erfährt. Durch
Friedensmanöver laſſen wir uns ganz gewiß nicht
täuſchen. Ebenſowenig aber wollen wir durch hart
näckiges Verſtopfen der Ohren der Entente behilflich ſein,
ihren Völkern durch den Hinweis auf das böſe Deutſch
land, das jeglichen Friedensverſuch mit Füßen trete,
neuen Kriegswillen einzublaſen. Auch ſolchen Trick, den
wir den Herren Lloyd George und Clemenceau ohne
weiteres zutrauen, werden wir unſchädlich zu a
wiſſen. Will die Entente ernſthaft über den Frieden
ſprechen. ſo wird ſie bei uns ganz gewiß keine ver-
ſchloſſenen Ohren finden, aber freilich, die Prüfung über
den Grad der Ernſthaftigkeit ſolchen Geſprächs wird ſie
uns zu überlaſſen haben. Bis auf weiteres genügen uns
die ein wenig wild durcheinanderſchwirrenden Friedens
ſymptome noch nicht. Noch ſteht nicht einmal feſt, obLloyd George mit Herrn Clemenceau gemeinſam handeln
will oder ob nicht jeder von beiden nur verſucht, Deutſch
land zu einer Außerung zu verlocken, mit der er dann
den wankend gewordenen undesgenoſſen aufs Neue in
den Krieg hineinpeitſchen kann. Von uns aus würde es
uns ſchließlich egal ſein, wenn der eine oder der andere

will, zunächſt einmal mit ihm allein zueind es ſoe Wer wie geſagt. ſolange Herr SDoyd George Her Infanterie haben den Feind verhindert, während des

S geſtrigen Tages die vorgeDeutſchland noch für einen Peſtträger erklärt und ſo
lange Herr Elemenceau, wie andere Berichte ſagen, wild
wird, wenn von einem Friedensangebot der Entente auch
nur geſprochen wird, ſolange können wir nicht einmal
den Flug der erſten Schwalbe feſtſtellen.
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Die Kämpfe im Weſten
Der deutſche Abendbericht lautet:
Berlin, 17. Juni abends Von den Kampffronten

nichts Neues.

Jn Flandern Swurden am 16. Jun- verſchiedene feindliche Vorſtöße an
mehreren Stellen der Front verluſtreich abgewieſen.
Desgleichen ſcheiterte ein um 12,80 Uhr vormittags er
folgter Angriff einer feindlichen Großpatrouille ſüdweſt-
lich Hamel, Die Bahnanlagen von Amiens lagen unter
unſerem wirkſamen Schwerfeuer,

Von Montdidier bis zur Oiſe ehielt auch an 16. Juni Artilleriekampf wechſelnder Stärke
an. Gegen Abend ſteigerte ſich das Feuer auf beiden
Seiten Wie Die deutſche Artillerie führte erfolg
reich die Bekämpfung verſchiedener Ziele durch. Ein
feindliches Munitionsdepot bei Pricot wurde in Brand
geſch giet Nach plötzlich einſetzendem heftigen Feuer
überfall ſtießen um 4 Uhr e mehrere ſtärkere
feindliche Erkundungsabteilungen bei Belloy gegen unſere
Linien vor. Sie wurden im Herr blutig abgewieſen.
Ein er ne unſerer Flieger auf denFortgurtel von Paris rief große Brände in dem Nordteile
der Stadt hervor.

di ten der Amerikaner
ritaner, die in der letzten Zeit bei nutzloſen

Gegenangriffen wiederholt außerordentlich ſchwere blutigeSpſer bringen mußten, wurden am 16. zwiſchen Maas

und Moſel von deutſchen Sturmtruppen angegriffen, die
zwiſchen Bargevaux, Weiher und Richecvurt tiefer in die
feindlichen Stellungen eindrangen Die amerikaniſchen

Gräben wurden glatt überrannt. Die Reſte der Be
ſaßung, die nach rückwärts flüchteten, faßte unſer Ver
tilgungsfeuer. Das Dorf Marsvoiſin mit ſeinen Ver
teidigungsanlagen wurde nachhaltig von unſeren einge
drungenen Stoßtrupps zerſtört. Während dieſer Zeit
hielt die deutſche Artillerie die amerikaniſchen Bereit
ſchaften, Reſerven, rückwärtigen Stellungen und An
marſchwege dauernd unter zuſammengeſfaßtem Feuer.
Wiederholte Exploſionen und Brände, ſowie rege feind
liche Verwundetentransporte wurden feſtgeſtellt. Nach
Einbruch der Dunkelheit räumten wir planmäßig und
unbeläſtigt vom Feinde die gründlich zerſtörten feind
lichen Stellungen. eAuch in den Südvogeſen, weſtlich Colmar, hatte ein
eigener Vorſtoß vollen Erfolg. Aus den e
Stellungen wurden hier 20 Franzoſen und ein Maſchinen
gewehr als Beute eingebracht

Kämpfe am Clignonbach.
Zwiſchen dem Walde von VillersCotterets und

ChateauThierry richtete der Feind heftiges Feuer gegen
unſere Stellungen. Nach kurzer Artillerievorbereitung
griff er mit ſtärkeren Kräften in der Gegend des Cligr Er holte ſich hier ine rer blutige
Schlappe. Sein Angriff wurde unter Einbehaltung von
Gefangenen reſtlos abgeſchlagen. Vor unſeren Gräben
liegen zahlreiche Haufen von Gefallenen. Während ſämt
liche Vorſtöße des Feindes in e Gegend blutig
e brachten eigene Unternehmungen hier am
Abend und in der Nacht mehrere hundert Gefangene ein.

Feindliche Flieger ſetzten durch Bombenabwurf
die Zerſtörung von Soiſſons fort.

Auch in der Gegend von Reims hatte der Feind
bei ſtärkeren Unternehmungen lediglich ſchwere Verluſte

Furcht vor Beſchießung der Pariſer Bahnhöfe.
„Petit Journal“ meldet vom Sonntag, daß n

Freitag und Sonnabend Bomben auf Pawis gefallen
ſedoch nur geringen Schaden verurſacht hätten.

f. den Pariſer Bahnhöfen ſind Bekanntmachungen
der Eiſenbahnbehörden angeſchlagen, die Verhaltungsmaß-
regeln für die Reiſenden für den Fall eines Bombarde
ments auf die Bahnhöfe geben.

Räumung der Pariſer Vorſtädte.
Das Joirnal de Lauſanne“ meldet Das Pariſer Ver
gungskomitee beſchloß die Bevölkerung der Pariſer

orſtädte ſofort zu evakuſeren und ihnen Wohnſtätten in
Mittel und Südfrankreich anzuweiſen. Die übrige nicht
kämpfende Bevölkerung der Hauptſtadt ſoll im Laufe des
Jumi aus Paris entfernt und die geſamte Stadt in Ver
keidigungszuſtand verſetzt werden.

Vom italieniſchen Kriegsſchauplatze

ar e nratſaenngari ſche General

Die Am

am
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a

ſchwert habe.

das Geſchützfener an der unteren

Wien, 17. Juni. Amtlich wird verlantbart. An der
venetianiſchen Gebirgsfront wurde geſtern die Kampftätig
keit durch Wetter und Nebel beträchtlich eingeſchränkt.
Weſtlich der Brenta behaupteten alpenländiſche Regi
menter die tags zuvor erkämpften Gebirgsſtellungen gegen
heftige Angriſſe. Jm Höhengelände des Montelle ſchoben
ſich die Diviſtonen des Feldmarſchallentnants Ludwig Goi
ginger kämpfend gegen Weſten vor. Beiderſeits der Bahn
DOderzo Treviſo ſcheiterten ſtarke italieniſche Gegenſtöße.
Die am Südflügel der Heeresgruppe Feldmarſchall von
Boroevie vordringenden Streitkräfte des Generals der
Infanterie von Cſiezeriez entriſſen dem Feind weſtlich von
San Donna weiteren Boden und nahmen Capoſile,

Mit deutſchöſterreichiſchen und ungariſchen Mann
ſchaften wetteifernd, legten hier tſchechiſche und polniſche
Regimenter durch ihr tapferes Verhalten die Probe ab,
daß die ſeit Monaten täglich wiederkehrenden Verſuche des
Feindes, ſte zu Verrat und Schurkerei zu verleiten, er
folglos geblieben ſind. Für die Piave-- Kämpfe vom
15. Juni verdient auch der über alles Lob erhabene An
griff des jungen ober ungariſchen Regiments Nr. 106 be
ſondere Erwähnung. Wie immer haben unſere braven
Sappeure und unſere Schlacht und Jagdflieger guch am
Erfolge der letzten Tage hervorragenden Anteil. Die
Zahl der an der Südweſtfront eingebrachten Gefangenen
erhöhte ſich auf 21 000.

Der Chef des Generalſtabes.
Die Heftigkeit des Artilleriekampfes.

Der Kriegsberichterſtatter des „Giornale d Jtalig“
ſchreiht: Die Haltung unſerer Soldaten war großartig.
Das ſchnelle Eingreifen der Artillerie und die Zähigkelt

ehenen Zi
ſende feindlicher F

hoſſemn und Gasgran

ele zu erreichen. Um
rſchlünde an, einen

auf unſere StelHagel

be

fingen unſere Batterien, beſonders auf der Hochebene, eine

vorrief. Unſere Kanoniere hörten keinen Augenblick auf,

Die angeblich gut unterrichteten Jtaliener.
Der Berichterſtatter des „Corriere della Sera“ an

der italieniſchen Front meldet: Das genaue Datum,
ogar die genaue Stunde der feindlichen Offen
ive ſei dem italieniſchen Oberkommando ſchon ſeit langem
ekannt geweſen. Die italieniſche Artillerie habe denn

auch um Mitternacht Vernichtungsfeuer von 20 Min.
Dauer durchgeführt, das um 25 Uhr neuerdings bis kurz
vor dem feindlichen r aufgenommen worden ſei,
was ſicher die letzten Vorbereitungen des Gegners er

Gegen das Brentatal und das Grappas
ten geweſen, ebenſo im Gebiete des Wontello, während

e Piave kurze Zeit geDer Feind habe zahlreiche Gasgranatendauert habe.
verſchoſſen.
Nach dem Corrita d'Jtalig“ war der Beginn des
Artillerieangriffs im einer Woche auf die Morgenſtun
den des 14. Juni ſeſtgeſeßzt Der feindliche Befehlshaber
hatte Verteidigungsmaßnahmen ergriffen. Die Bewe
gungen des Feindes wurden an denjenigen Tagen beob-
achtet, an denen ſchlechtes Wetter herrſchte. Der Feind
hatte überdies umfangreiche Truppenbewegungen ausge
führt, um unſere Aufmerkſamkeit von den Angriffs-
punkten abzulenken, jedoch ohne Erfolg. Jm Augenblick
des Angriffs traten mehr als 2000 Geſchütze in Tätigkeit,
tauſend davon im Abſchnitt Aſtach-Brenta. An dieſem
Abſchnitt ſtehen zahlreiche Diviſionen. Die erſte Linie,
welche notgedrungen den blut Stoß aushalten
nußte, war aus Tſchechen und en zuſammengeſetzt,

die zweite aus Ungarn. Ebenſo ſtanden im Abſchnitt des
Grappa die Tſchechen und Slawen in erſter Linie, aber
infolge der durch unſer Feuer erlittenen Verluſte wurden
ſyt urückgenommen und in die rückwärtigen Linien ge
chickt. Bei Aſiago ſind die feindlichen Streitkräfte ſehr

beträchtlich. Die Beſchießung mit Gasgrangaten gegen
die erſte und zweite Linie wird fortgeſetzt. Unſere Gegen
wirkung war ſehr ſtark. Unſere Truppen befinden ſich
in ſehr gehobener Stimmung.

Die Beunte der Herbſtoſfenſive
gegen Jtalien.

2300 Geſchütze, 3000 Maſchinengewehre uſw.
Milliarden Wert.

Der Kriegsberichterſtatter der „Neuen Freien Preſſe“
ſchreibt: Angeſichts der Spannung, mit der man den von
der gegneriſchen Seite angekündigten größeren Kampf
handlungen an der Südweſtfront entgegenſieht, werden
einige Zahlen über unſere Beute aus der Herbſt
offenſive gegen Italien intereſſieren, die ich von zuſtän
diger Stelle erhalten habe. Danach betrug die Beute an
Kriegsmaterial allein, ſoweit ſie bis April 1918 von
unſeren Beuteſammelſtellen und von den reichsdeutſchen
Beuteſektionen geborgen war, u. a. Geſchütze etwa 2300,
darunter die Hälfte mittleren und ſchweren Kalibers, etwa
3000 Maſchinengewehre, 400 Minenwerfer, 150 000 Jn-
e eine Million Handgranaten, über 1Millionen Artilleriegeſchoſſe, 52 Millionen Infanterie
und Maſchinengewehrpatronen, 200000 Kilogramm Pul-
ver, 150 Zlugagrae davon etwa 30 vollkommen unbeſchädigt. Alle dieſe Zahlen beruhen auf e
lungen bezw. Schäßungen und ſind durchweg als Mindeſt
zahlen anzuſehen. Zu ihnen kommen noch die Vorräte
an erbeutetem Proviant, Monturdepots, Futtermagazine,
Benzinlager und Pneumatiks. Ganze Wagen- und Auto
parks fielen ebenfalls in unſere Hand und wurden zum
größten Teil ſoſort verwendet, nicht zu vergeſſen die vor
Der wer Vorräte an Chemikalien und Medikamenten.

er Wert der geſamten italieniſchen Beute beziffert ſich
guf mehrere Milliarden. Der Abtransport deſſen, was
bei der Frontarmee nicht fort Verwendung findet, wie
Altmaterial uſw., in das Hinterland iſt heute noch nicht
abgeſchloſſen.

Mehrere

Der Luftkrieg.
Deutſche Flieger über Paris.

Havas meldet amtlich Geſtern abend überflogen
mehrere feindliche Flieger unſere Linien in der Richtung
auf Paris. Um 11,40 Uhr wurde Fliegeralarm ge
blaſen und die Verteidigungsmittel in Tätigkeit geſeßt.
Die Batterien beſchoſſen kräftig die feindlichen Flieger
Man meldet einige Opfer und Sachſchaden durch Bom
benabwürfe.

r

W SeDie Ereigniſſe im Oſten
Sibiriens Selbſtändigkeit.

Die proviſoriſche Regierung Sibiriens richtete am
19 Juni eine Drahtnote an die Sowjet- Regierung in
WMoskau, wonach die von der ſibiriſchen Duma gewählte
Regierung ihr Amt angetreten habe. Sie betrachte es
als ihre vornehmſte Aufgabe die Wiederherſtellung einer
geordneten Verwaltung auf Grund des allgemeinen, ge
heimen Wahlrechts gewählte Funktionäre und die Ein
berufung der Konſtituante, die über die endgültige poli
tiſche Verfaſſung Sibiriens und das künftige Verhältnis
zu Rußland beſchließen ſolle. Die proviſoriſche Regie
rung wolle keine Trennung von Rußland und nehme An
teil an Rußlands ſchwerer Lage und ſei bereit, eiligſt
Lebensmittel dorthin zu ſchicken. Hur gedeihlichen Ab
wicklung dieſes Verkehrs ſen aber notwendig, daß die
Sowjet Regierung die Feindſeligkeiten in Weſtſibirien
und im Ural einſtelle. Die Note iſt unterzeichnet von
der militäriſchen Stütze der proviſoriſchen Regierung,
dem früheren ruſſiſchen Oberſt Jwanow und dem Regie
rungsbevollmächtigten Ljachowitſch. Bemerkenswert iſt
an ihr die Betonung der föderaliſtiſchen e

ſinnung und die Geneigtheit. Rußland mit Lebens
mitteln zu verſorgen. Die Sowjet- Regierung mißtraut
der Note offenbar denn ihre Antwort, ein Aufruf an
Alle, ein Manifeſt zur Bekämpfung der Gegenrevolution
verfügt- die Mobiliſierung der letzten fünf Jahrgänge
aller Wehrpflichtigen in den Wolga-Kreiſen, im Ural und
in Sibirien. Allen örtlichen Sowjets wird die genaue
Uberwachung der bürgerlichen Bevölkerung und die
Heranziehung organiſationswilliger Offiziere zur Pflicht
gemacht. Das Manifeſt zeigt im Verein mit Trotzkis
letzter Rede vor dem Kriegskommiſſariat, in der er mit
der allgemeinen Mobiliſierung droht, daß, wenn auch die
tſchechoſlowakiſche Bewegung aus reinen
Gründen geſtürzt wird, ſie andererſeits doch einen will
kürlichen Vorwand zur Schaffung einer Revolutions-
armee iſt. Die Bolſchewiki ſind eben nach wie vor in dem
Wahn einer Revolutionierung Europas befangen,

Ruſſiſche Mobiliſierung gegen die Tſchechen
Die ruſſiſche Ratsregierung e in den Gonuverne

ments Simbirſk, Samara, Ufa, Orenburg, Tobolſk, Tomſt,
Turguiſk, Atmolinſk, Seripaltinſk, ſowie in den Koſaken-
gebieten Sibirien und Orenburg die Jahrgänge 1909 bis
1897 ein. Wie „Huvuds Dagbladet“ mitteilt, richtet ſich
die Einberufung gegen die tſchechiſcheſlowakiſchen Truppen

die S rer e en e e aie Ratsregierung hat ein Dekret ionaliſeruder Wälder ausgearbeitet, W e

Der türkiſche Heeresbericht

e unt. Paläſtinafront:Auf unſeren Stellungen und dem e e lag zeit
weiſe lebhaftes feindliches Artillerieſener, das von unſeren
Batterien kräftig erwidert wurde. Schwere Geſchütze
machten erfolgreiche Feuerüberfälle auf die feindlichen
Lager weſtlich des Jordanbrückenkopfes. Vor unſerem
linken Flügel wurde feindliche Kavallerie verluſtreich ab
gewieſen. An der fanden mehrfache Zuſammenſtöße mit Rebellen ſtatt, die durchweg für uns
günſtig verliefen. An den anderen Fronten iſt die Lage
unverändert. eIm türkiſchen Tagesbericht vom 15. Juni heißt es: An
geſichts des Vordringens der Engländer in Perſien haben
zum Flankenſchutz unſere im Kaukaſus ſtehenden Truppen
beiderſeits des UrmiaSees Fuß gefaßt und Täbris beſetzt

Der Krieg in den Kolonien
Ein engliſches Eingeſtändnis des neueſten Erfolges

LettowVorbecks.
Ein engliſcher Bericht aus Oſtafrika beſagt:

Zwiſchen dem 3. und 10. Juni zog ſich die feindliche Streitmacht ſüdwärts vom n im das ſchwierige Berg
umd e e um Malema zurück. Unſere Verfol
gungsabteilungen drangen nach einer Anzahl kleinerer
Gefechte mit feindlichen Abteilungen ohne Widerſtand am
12. Juni in Malema ein. Der Feind hatte ſich weiter
ſüdtwärts gegen den Ligoya-Flutz zurückgezogen. Die

änge unſerer Haupiverbindungslinie auf portugieſiſchem
Gebiet überſchreitet bereits 320 Meilen. Die Geſamtlänge
der Verbindungslinie aller unſerer Heeresabteilungen
überſchreitet damit 1000 Meilen.

Die Meldung beſtätigt die bisherige Annahme, daß es
dem General von LettoweVorbeck wiederum gelungen iſt,
ſich der drohenden Umklammerung durch einen erfolg-
rei n Durchber uſch zu entziehen. Der Hinweis auf
die Länge der Verbindungslinie ſcheint die öffentliche
Meinung unſerer Gegner darauf vorbereiten zu ſollen
daß mit einer Beendigung der kriegeriſchen Handlung in
Oſtafrika vorerſt nicht zu rechnen iſt.

Die Feier des Regierungs
jubilünms des Kaiſers.

Der Dank des Kaiſers an den Reichskanzler
Aus Berlin wird gemeldet: Auf das Glückwunſch

telegramm des Reichskanzlers an den Kaiſer zum 30
Jahrestage ſeines Regierungsankritts iſt vom Kaiſer
folgende Antwort eingetroffen

Für die mir von Euer Exzellenz und dem Staats
miniſterium überſandten freundlichen Segenswünſche zu
dem Tage, an dem e vor 30 Jahren den Thron beſtieg,ſage ich meinen herzlichen Dank. Als ich mein 25 a
riges Regierungsjubiläum beging, konnte ich mit heſon-

derem Dank darauf hinweiſen, daß jch meine Arbeit als
Friedensfürſt tun konnte. Seitdem hat ſich das Weltbild
geändert. Seit beinahe vier Jghren ſtehen wir, von
unſeren Feinden en gen im un r Ringen, das
die Geſchichte ſah. Eine ſchwere Laſt hat Gott der Herr



guf meine Schultern gelegt, aber ich trage ſie im eſein unſeres guten Rechtes im Vertrauen auf unſer
charfes Schwert und unſere Kraft in der Erkenntnis,r ich das Glück habe, an der Spite des tüchtigſten

Volkes der Erde zu ſtehen. Wie unſere Waffen unter
e er Führung ſich als unbeſtegbar erwieſen haben ſo
at auch die Heimat unter Anſpannung aller Kräfte Leid

und Entbehrungen, welche gerade heute ſchärfer in Er
cheinung treten, willensſtark ertragen. So habe ich den
eutigen Tag inmitten meiner Armee, wenn auch nicht

äußerſt bewegt, doch voll tiefer Dankbarkeit für Gottes
Gnade verlebt. Jch weiß, daß der vom Feinde viel ge

Wahe preußiſche Militarismus, den meine
orfahren und ich als den Geiſt des Pflichtbe-

wußtſeins, der Ordnung, der Treue und desGehorſam s großgezogen haben, dem ne Schwert
und dem deutſchen Volke die Kraft gegeben hat, zu ſiegen,
und daß der Sieg einen Frieden bringen wird, der
Deutſchlands Leben verbürgt. Dann wird es meine und
des Staates heilige Pflicht l mit aller Kraft zu
orgen für die Heilung aller Wunden, welche der Krieg

ug, für eine geſunde und glückliche er n des deut
ſchen Volkes. Jch vertraue in dankbarſter Anerkennung
für die bisher geleiſtete Arbeit auf Jhre bewährte Kraft
Aud auf die Hilfe des Staatsminiſteriums. Gott ſegne
Land und Volk! Wilhelm J. R.

Der Glückwunſch des Bundesrats.
Der Stellvertreter des Reichskanzlers hat an den

Kaiſer im Großen Hauptquartier folgendes Telegramm
abgeſandt:

unter Schlachtendonner, aber dank Gottes Hilfe mit be
gründeter Ausſicht auf eine glückliche Beendigung des
uns aufgezwungenen Krieges begehen. Er hat mich beauf
tragt, Eurer Majeſtät aus dieſem Anlaß ſeine Huldigung
und ſeine ehrfurchtsvollen Glückwünſche darzubringen.

Der Stellvertreter des Reichskanz!er.
von Payer.

Der Glückwunſch des Reichstages.
Aus Anlaß des 30 jährigen Regierungsjubiläums hat

der Reichstagspräſident Fehrenbach folgendes Tele
gramm an Seine Majeſtät den Kaiſer gerichtet:

„Euere Kaiſerliche und Königliche Majeſtät bitte ich
zum heutigen 30 jährigen Regierungsjubiläum die ehr-
erbietigſte Huldigung des Deutſchen Reichstags entgegen
nehmen zu wollen. Gott verleihe dem deutſchen Volke
nach ſiegreichen Waffentaten einen baldigen glückver
heißenden Frieden und Euerer Majeſtät noch viele Jahre
geſegneter Regierung.“

Der Kaiſer an den Vizekanzler
Der Kaiſer hat in Beantwortung der Glückwünſche

des Bundesrates zum 30 jährigen Regierungsjubiläum
an den Stellvertreter des Reichskanzlers Exzellenz von
Payer folgende Depeſche geſandt:

Für die mir vom Bundesrat durch Ew. Exzellenz aus
S Glückwünſche ſage ich meinen wärmſten

dank.

ſetzung der letzten Kräfte ausgefochten werden wird zur
Be ung deutſchen Lebens und unſeres Daſeins als

olk.

Jch weiß mich eins mit den Mitgliedern des
Bundesrates im Vertrauen, daß dieſer Kampf nicht nur

e on der Armee und Marine, ſondern auch in der ganzen
Heimat in Nord und Süd, in Oſt und Weſt unter Ein

An den Reichstagspräſidenten.
Von dem Kaiſer iſt auf den Glückwunſch des Reichs

tagspräſidenten folgende Antwort eingegangen:
Die Grüße des Reichstages zum Plrigen Erinne

rungstage habe ich mit Freude und Dank entgegenge-
nommen. Peue große Erfolge haben unſere Kämpfer in
ſchwerſtem Ringen erfochten. Ter Dank an Gott dafür
kann nicht groß genug ſein. Möchte er in der
im Volk dadurch zum Ausdruck kommen, daß die Geiſter
der Vaterlandsliebe, der Tat und Kraft, welche ſo herr-
lich vorhanden ſind immer feſtere Geſtalt gewinnen. Das
deutſche Volk, das einer ganzen Welt in jahrelangem
Ringen die Stirn bietet, iſt von Gott zu Großem be
t nicht nur für ſich, ſondern für die ganze Menſch
eit. Jn dieſem Glauben werden wir auch den letzten

Kampf beſtehen zum ſiegreichen Frieden, zu einer ge
ſegneten Zukunft. Das walte Gott.

Wilhelm, I. R.
DHeutſchland.

r Linienſchiff Kronprinz Wilhelm. Anläßlich des
30 jährigen Regierungsfubiläums des Kaiſers hat dieſer
als Anerkennung für die hervorragenden Leiſtungen des
Kronprinzen angeordnet, daß das Linienſchiff „Kron

eute ab den Namen Kronprinz
ühren ſoll.

prinz“ von
Wilhelm

in Merſeburg.
gez. Wilhelm, I. R.

Steuerpflichtigen gegen dieſe Ber
Berufung beim

zeigen.
Bur die Aufnahmen der Anzeigen
n beſtimmt vorgeſchriekenen Tagen
oder Plätzen konnen wir keine
Verantwortung übernehmen, jedoch
werden die Wünſche der Auftrag
geber wach Möglichkeit berückſichtigt.

Fahrplanänderung.
Von Donnerstag den 20. Juni

d. J. ab halt Zug D 201 in Merſe
burg eine Minute zum Aus und
Einſteigen.
ab 8,28 vorm.

Halle (Saale), im Juni 1918.
Königliche Eiſenbahndirektion.

Bekanntmachung.
Die Gemeindeſteuerliſte, ent

haltend diejenigen Steuerpflich-
tigen, welche für das Steuerjahr
1918 nach einem Einkommen bis
800 k. veranlagt ſind, liegt im
Steueramt, Rathaus 2 Treppen,
vom 20. Juni d. Js. vierzehn
Tage lang zur Einſicht der be

gnlagung die
Vorſitzenden der Veranlagungs
kommiſſion hier, Domſtraße

der 14 tägigen Auslegunasfriſt
zuſteht. Die Friſt zur Anbringung
der Berufungen läuft mit dem
31. Juli d. Js. ab.

Später angebrachte Berufungen
werden zurückgewieſen.

Merſeburg, den 17. Juni 1918.
V. 1342/18.

auf Bezugſchein Nr. 36.
Für die Woche vom 17.-23. Juni

1918 werden auf den Kopf der
Bevölkerung auf Bezugſchein Nr. 36
1 Pfd. Marmelade zum Preiſe
von 92 Pfg. als Sonderzuteilung
verabfolgt.

Die Anmeldung hat bis Mitt
woch den 19. Juni 1918, abends
7 Ahr, in den Lebensmittelge
ſchäften zu erfolgen.

Einreichung der Forderungs
nachweiſe durch die Verkaufsſtellen
bis Donnerstag mittag 12 Uhr.

Verkauf erfolgt am Freitag den
21. und Sonnabend den 22. Juni
1918 gegen Abgabe des Quittungs
abſchnitts.

Merſeburg, den 18. Juni 19l8.
Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.

L. A. II. 1664/18
Roßſleiſch u. Fleiſchwarenverkauf

findet am 19. Juni 1918
bei Möbius, Tiefer Keller 12*

nachm. v. 2-3 Uhr Nr. 3191 3200
n r 34 e 3201-3300

bei Hoffmann, Ob. Breite Str. A
nachm. v. 2—8 Uhr Nr. 1100

t 5 101—200ar Ein Anſpruch
timmte Art von Fleiſch oder Fleiſch
waren beſteht nicht. T. A. I. 755/18.

Merſeburg, den 18. Juni 1918.
Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.

Gtädt Pflichtfenerwehr
ontag den 24. 6. 18 Aebung

ſämtlicher Jahrgänge.
Antreten 85 Uhr abends am

Gerätehauſe

en Skeuerpflichtigen, aus.

binnen vier Wochen nach Ablauf

Von der Front im Weſten erhielten wir
heute die Trauerkunde, daß unſer lieber Sohn,
Bruder, Schwager und Onkel, der

Musketier

Merſeburg an 8,27,

am 6. d. Mts. 4 Tage vor ſeinem 19. Geburtstage, durch
einen Granatſplitter den Heldentod geſtorben iſt.

Merſeburg, 18. Juni 1918.

Kurt Hoppe

Jn tiefem Schmerze
Richard Hoppe nebſt Angehörigen,

Fiſcherſtraße 6.

Der Magiſtrat. S
Sonderzuteilung von Marmelade

Jnhaber des Eiſernen Kreuzes II. Klaſſe,
bei den ſchweren Kämpfen im Weſten dgeſtorben iſt. pfen im Weſten den Heldentod

Hart und ſchwer traf uns die noch unfaß
bare Nachricht, daß mein lieber, unvergeßlicher
Mann, treuſorgender Vater ſeiner beiden Kinder,
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Willſt Thamm,

Merſeburg, den 18. Juni 1918.

In tiefem Schmerze
Ww. Marie Thamm geb. Wichacz.
Familie Thamm nebſt Angehörigen.

Ausgabe von Lebensmitteln.

Für die Zeit vom 24. Juni bis 30. Juni
der Bevölkerung zugeteilt:
50 gr Gries zum Preiſe von 4
500 gr. Marmelade zum Preiſe

Pfg. auf Bezugſchein Nr. 37,
v 92 Pfg. auf Bezugſchein Nr. 38.

Abgabe der Bezugſcheine Nr. 37 und 38
am Mittwoch den 19. und Donnerstag den 20, Juni 1918,

In der Volks und Mittelſtandsküche und in den Gaſtwirt
Haften ſind für Mittageſſen i ie geſſen abzugeben Bezugſchein und Quittungs

4.
Einreichung der Forderungsnachweiſe durch die Verkaufs

ſtellen bis ſpäteſtens Freitag den 21. Juni 1918, mittags 12 Uhr.
5.

Verkauf der Ware,
Der Verkauf der zugeteilten Ware erfolgt von Donnerstag den

27. Juni vis einſchl Sonnabend den 29. Junt 1918 gegen Abgabe
er Quittungsabſchnitte.

Merſeburg, den 18. Juni 1918. L. A. II. 1670/18.
Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.

Wir ſtellen hiermit unſer Grund

m

S Mk. 9000,

1918 werden auf den Kopf

auf eine be

ſtück in Merſeburg, Obere Breite
Nr. 4, zum Verkauf. Neben neun
Wohnungen ſind große Stallungen
und Hof, Werkſtelle, Laden und
agerräume vorhanden. Kauf

liebhaber wollen ſich bis 23. d. M.
melden. Nähere Auskunft erteilt
Herr Direktor Ehlers in Merſe
burg, Kl. Ritterſtr. 15, Zimme

t
r 15.

WMolkerei-Genoſſenſchaft öchaſſtädt

E. G. m. b. H
Gut erhaltener, mittelgroßer

Reſsekorhb
Der ſtädtiſche Branddirektor.

ſofort zu kaufen geſucht

Das Hartobſt
der Hemeinde Erumpa

all Donnerstag den 20. Junft,
nachm. 5 Ahr, öffentlich meiſt
bietend im Gemeinde Gaſthauſe
verkauft werden. Bedingungen
im Termine.

Crumpa, den 15. Juni 1918.
Der Ortsvorſtand.

Wlaue Häſin
verkauft Neumarkt 16.
Eine Gluche mit 13 Küchen

utenbergſtr. 17, pt. zu verkaufen Meuſchau 60.

Herrſchaftliches Einfamilien
haus mit Garten zu verkaufen.
Auguſt beziehbar.

R. Wiegand,Näheres bei R.
Mälzerſtraße 8.

chöne
v

Achſind zu verkaufen

Gaſthans Miſzan
Eine Bettstelle

zu verkaufen Preußerſtr. 10, p. I.
Eine große, hochtragende, junge

u h
iſt zu verkaufen

Großkayng 48.,

Erbſen-Hchoten
verkauft Fritz Erfurt,

Elobicauerſtraße Nr. 16

l ul n X 71 Czu verkaufen. Näheres beim
Gaſtwirt Schmidt, Meuſchau.

Eine weiße Ziege
ſofort zu verkaufen. Näheres zu
erfragen bei der Firma
Otto Lingsleben, Leung Werke.

Kohlrabi, Weißkraut, Rot
kohl-, Roſenkohl-, Kohlrüben
pflanzen in großen Poſten zu ver
kaufen [ſnchgfedter drahe

auf ſichere Hypo
thek pr 1. Juli

auszuleihen. Angeb. u, H J 10
an die Exped. d. Bl.
In einer mittleren Stadt Thü

ringens (gute Bahnverbindung),
iſt ein großes Hausgrundſtück mit
Laden, Kellern, Niederlagen, gro
ßem Hof mit bequemer Einfahrt,
Pferdeſtall, Garten, mit zwei herr
ſchaftlichen Wohnungen im Vor
derhauſe und zwölf mittleren und
kleineren Wohnungen in dem
Seiten- und Hinterhauſe preiswert
zu verkaufen. Das Grundſtück eig
net ſich zum Geſchäftshauſe, da nahe
am Markt, auch als Zinshaus, da

Druck und Verlag von Th. Rößner in Merſeburg

Suche zum Unterſtellen land
wirtſchaftlicher Maſchinen

einen großen Echuppen

oder Lagerraum
mit guter Einfahrt zu pachten.
Friedr. Pfeiffer, landw. Maſch.,

Obere Breite Str. 16.
Familie (3 erwachſene Perſouen)
ſucht bis 1. Oktober
r Wohnung(200--450 Mk.) Off. u. H 100 an

die Exped. d. Bl.
Suche zum 1. Oktober d. Js.

Wohnung
beſtehend aus 3 Zimmern, Küche und
Zubehör.

Frau Direktor Bethmann,
Langendorf.

Gefällige Offerten bitte Linden
ſtraße Nr. 7 I abzugeben.

Städtiſche Beamtin ſucht möb
liertes Jimmer wenn möglich m.

Gefl. Offert. bitte7 A abzugeben.

Einf. möbl. Zimmer
oder Schlafſtelle zu mieten geſucht.
Off. u. 999 an die Exped. d. Bl.

Völlig ratlos
Wird manche Hausfrau

im Winter dastehen,
die es versäumt hat,
rechtzeitig genügend

Vorräte für den Winter

einzuwecken, Dem
beuge man vor
Weckapparate, Gläser
usw. bekommen Sie bei

Paul Ehlert,
Entenplan 11,
Fernruf 329,gut vermietet. Gefl. Angeb. unter

an die Exped. d. Bl.
Lagerräume

girka 450 qm) zu vermieten
Halleſche Str. 39.

kinfarh möbl Zimmer
Betten), 1 Bett frei, an anſtän-

digen Herrn zu vermieten. Wo?
ſagt die Exped. d. Bl.
Zwei Gchlafſtellen Wange

SächſiſcherHof, Amtshäuſer 14 witſch

Achtung
Zahle für alte

wollene Stenmpfa alle
Kilo 1,55 Mk. für SummeMetalle höchſte Preiſe e
Frau Irmmisch, Johanni 16, M.
Alte genan auf ghe Fanenumner an

2 freundlige Gchlaſſtellen
mit Gasbeleuchtung zu vermieten

Unter Altenburg 23.
Zwei Schlafſellen
offen. Zu erfragen i. d. Exp. d. Bl.

Meiſter vom Leuna Werk ſucht
zum 1. 10. 18 eine

Grüne
Schotenerbſen

a Pfund 60 Pfg.
empfiehlt Emil W olff.

S Wohnungvon 2 Stuben, Kammern, Küche
nebſt Stall u. ſonſtigem Zubehör
Offerten unter O P 1376 an die
Exped. d. Bl.

l u. 2ſpänn. Fuhren
werden angenommen.
Albert Gautzsch, Vorwerk 26



n ſ ſnper dte oder Auguſt zu mieten
Gefl. Offerten u. Ln e Exped. d. Bl. erbeten.

Zu dem am 20. Juni d. Js. ſtattfindenden Roßmarkt

ſtelle eine große Auswahl

jüngere n. ältere helgiſche, däniſchen, oldenhurger

s Albeitspferde
unter günſtigen Bedingungen preiswert zum Verkauf.

Louis Reimann,
Halle a. S., Landsbergerſtraße 65, Tel. 6624.

n

(oDsunn- ind dpergenossensetaft HOr

C
Dieſer Tage trifft ein Waggon

Frühzwiebeln
ein und werden dann in allen unſeren ne dieſe in
einzelnen Pfunden abgegeben. Da nur eine einmalige Ladung ein-
trifft, iſt es von großem Vorteil, daß ſich jedes We umgehend

eindeckt. Der Vorſtand.frawvenger, Weißenfels, Fernr. i

Elektrotechnisches Installatſons-Büro,e
Selfur iwfculig für ulle Ver-

Aructer pon Rollensätre
Betrift: Verordnung des Bundesrats üher Kohlenſäureflaſchen.

Die Erhebung der Reichsabgabe Bekanntmachung vom
27 Juni 1917 ſind wir Unterzeichneten gezwungen ſtreng durch
zuführen und machen unſere Abnehmer darauf aufmerkſam, daß die
jetzt zur Berechnung kommende Reichsabgabe und Leihmiete, rück
wirkend ab 1. 7. 17 für Kohlenſäureflaſchen bei Vermeidung von
Zwangsbeitreibung innerhalb 5 Tagen zu zahlen iſt.

Sämtliche Kohlenſäureflaſchen unterliegen der Kontrolle des
Reichskommiſſars für die Bewirtſchaftung eiſerner Flaſchen.

Wir gewähren unſeren Abnehmern auf 10 Kilo Flaſchen 50 Tage
Leihfriſt, von da ab beginnt die Reichsabgabe für jeden angefangenen
Monat Mk. 1,50 ſowie Leihgebühr pro Tag 2 Pfg. Fleichzeitiggeben wir bekannt, daß wir ab heute Mk. 10, Pfand für jede Flaſche

Kohlenſäure erheb en, das uns gleichzeitig zur Sicherſtellung der
Reichsabgabe uns Leihmiete bei nötig werdender Berechnung eine
Gewähr mit bieten ſoll.
Die Kohlenſäurehändler von Halle, Merſeburg

und Umgegend.

Am 22. Juni, abends 6 Ahr, findet im Saale des „Neuer
Schützen hauſes ein

Vortragsabend
von Muſikſchülern der Frau Prof. Dr. KelhePoſtler ſtatt

Zum Weſten der Ludendorff- Hpende.
Karten zu 1 Mk. für dieſen Abend ſind zu haben bei Frau

Prof. Kelbe-Poſtler, Herrn Kaufm. Brendel und abends an der Kaſſe

Hamster- Ausgeküämmtes
und Mauhwurfsfelle Pamennaar

kauft Max Erbe, Saalſtr. 2. Lanſt Aireg W erge
hd ine innere enun

Arbeiter 7. Kirschenpfüeken

bei hohem Lohn nimmt an
Sandand Nr. I.

4-7Fnner-Vohnun
Kammer Lichtspiele!

Kleine Ritterstrasse 8 Fernruf 529
Dienstag! Mittwoch! Donnerstag

„„Die Richterintt?“
ITiefergreifendes Seelen-Drama in 4 Akten. Nach dem berühmten
Roman von Hans Land. In der Hauptrolle Lotte Neumann.

Hierzu ein ganz prächtiges Beiprogramm
Anfang 75 Uhr

Art. Soll Im
kreiwll gereuerwehr

6 Montag den 24. 6, 18

Korps
übung.

Antreten 8 Uhrrabds.
am Gerätehauſe,

Vater ländischer Frauen- Verein
Merseburg-Stadt.

Konzert Und Opern-Abend
Freitag den 28. Juni, abends 8 Uhr,

in der Turnhalle Wilhelmstrasse:

nen Der BVUB O Heydrich
aus Halle

mit dem I. Halleschen Konservatorium,

Chor- nd Solo-Gesang,
Instrumental- Musik.

Sodann:

Die Maienkönigin.
Sehäferspiel in einem Aufzugs von Gluck

in der Bearbeitung von Heydrich

Eintrittskarten 3 Mk., 2 Mk. und 1 Mk an der Abend-Kasse und im Por verkaufe bei Herrn Kaufmann Prahnert,
Kieine Ritterstrasse.

e

Der Kommandant.

laxſncheelle ſeron

s r den 20. Juni, abends
Verſammlung

im „Thüringer Hofe“,hüring Der Vorſtand.

Kaiser Panorams
Kaiser Wilhelmshalle

(Halleſche Straße).
See e von nachmittag

bis 9 Uhr abends
Dieſe Woche

Oſtafrika.
Verschiedene Sorten

bewüsepllanzen

in starker Qualität gibt ab
Meuschauer Mühle,

Rerchekrone,
Freitag den 21. Juni, abends es Uhr

gros

Junge s Mädchen als

Lernende
gegen ſoſortige Vergütung zumbaldigen Antritt für mein Manu
fakturwaren Geſchäft a

Tneodor E e

Garten K
zum Besten der L dendorff-Spende

alsgef Von er Haumhurger Jsgerkapelle
unter Leitung des Kgl. Ober-Musikmeisters Muchts.

Eintritt 70 Pfg. Militär 40 Pfg.
Bei ungünstiger Witterung findet das Konzert im Lokal statt.

Zu zahlreichem Besuch ladet ein F. Lippert,

en oDie Ortsgruppe Merſeburg
des

Flottenbundes deutſcher Frauen
veranſtaltet

zum Beſten der Marineheime des Bundes
am Sonntag den23. Juni 1918

im Schützenhauſe zu Ammendorf
eine Aufführung von

S Die Anna-Liſe.
Hiſtoriſches Luſtſpiel in 5 Aufzügen von Hermann Herſch.

Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anfang 8 Uhr.
Der Vorverkauf der Einlaßkarten findet ſtatt in

Ainmendorf bei den Herren Thronicker Lipffert (Haupt-
geſchäft und Filiale), in Halle bei den Herren Steinbrecher

Jasper, Marktplatz 10.
Preiſe der Plätze Sperrſitz 3 Mk., 1. Platz 1,50 Mk.,

Der Vorſtand.
2. Platz 1 Mk.

Frau von Behr.
I Z.
Futterfeſte Abjatzferkel
ſind zu verkaufen Nachsel, Große Ritterſtraße 12.

Tüchtige Büglerinnen
gesuoht. Färherel Mauersberger,

Ammendorf

Jubenaſſigerden h
guter Pferdepfleger, ſofort geſueBürgerliches hrauhans

Frauen
zum Zrikelkabkragen
r e zu einer Kolonne) werden

eſucht.gen rtett „Verkaufsſtelle,

Menmarkt 67.
Ehrliches orbdentl. Mädchen
oder Aufwartnng ſofort od. ſpäter
geſucht Karlſtr. 25, 1 Tr.

Kräftiges Dienstmädchen
bei guter Koſt und hohem Dienſt
lohn zum 1. Juli oder ſpäter geſ.

Jache. Gaſthof Frankleben.
Ein brauchh. Mädchen
für Küche und Haus ſofort geſucht

Pfarrhaus Zöſchen.
Kräft. ord. Dienſtmädchen

t oder baldſucht ſog o Gaſthaus Leung.

Auf wartung
für vormittags geſuchtBurgſtraße 13,

Die üblen Verleumdungen
meine Tochter Gertrud betreffend,
beruhen auf Unwahrheit. Jch
warne darum jedermann vor deren
Weiterverbreitung.

Frau Hoffmann, Frankleben.
Gchwarze Geldbrteftaſche

mit Jnhalt von Kriegsbeſchädigten
verloren Zu erfr. in der Exp. d. Bl.

I

Hierzu eine Beilage.



e

Staaten unterſtellt worden.

u dingungen für e e en v jetzigen engen
ch n

politiſche mit

kommen würde.

Bulgarien und wir.
Auf der Höhe ſeines ſtagtsmänniſchen Ruhmes iſt der

bisherige Miniſterpräſident des mit uns auf Gedeih und
Verderb verbündeten bulgariſchen Königreiches zurückge
treten, um einer Koalition ſeiner innerpolitiſchen. Gegner
Platz zu machen. Mit ihm tvitt, hoffentlich nur für kurze

Zeit, eine der um das neue Bulgarien verdienteſten Per
onlichkeitem aus der politiſchen Laufbahn. So ſehr ge
ſchätzt wird ſelbſt von ſeinen Gegnern die Summe der in
ihm verkörperten Energien und Erfahrungen, daß man
ihm den Vorſitz in der Sobranje vder den Berliner Bot-
ſchafterpoſten anbieten will, beides Stellungem, die außer
der Miniſterpräſidentſchaft von keiner anderen am Wichtig-
keit überboten werden. Die deutſche Offentlichkeit wurde
beſonders dieſe letztere Löſung ſchon aus egoiſtiſchen Mo
tiven freudig begrüßen, weil der Miniſterpräſident Ra
doslawow ſich in den langen Jahren ſeiner Wirkſamkeit
hier eine übergroße Anzahl von Freunden erworben hat
und man ſich deutſcherſeits kaum einen beſſeren Mittler
zwiſchen den beiden eng verbundenen Reichen denken kann

Durch den Ubergang eines Teiles der Sambulowiſten
gruppe in die Oppoſttion war die ſchon bei Kriegsbeginn
nur wenige Mann ſtarke Regierungsmehrheit Radosla
wows zu einer Minderheit geworden und damit der ent
ſcheidende Angriff der vereinigten Oppoſition auf ſeine
Stellung nur noch eine Frage der kürzeſten Zeit. Die
Vorwande zu dieſem Vorgehen ergaben ſich teils aus
innerpolitiſchen, teils aus außenpolitiſchen Motiven. Jm
Innern waren es die auftretenden Ernährungsſchwierige
keiten, die man, ſicherlich mit Unrecht, Radoslawows
Schuld zuſchrieb, weil es ihm nicht gelungen ſein ſollte,
einen genügenden Zuſchuß reſp. Vorſchuß auf die nächſte
Ernte zu erlangen. Die beiden Kaiſerreiche waren auch
bei beſtem Willen eben nicht in der Lage, ihren eigenen,
viel dringenderen Bedarf noch weiter zurückzuſchrauben.
Jn außenpolitiſcher Hinſicht benützte die Oppoſition die
in Bulgarien über die vorläufig nür teilweiſe Löſung der
Dob ymndſſſchafroge eingetretene Verſtimmung. Be
kanntlich iſt im Frieden von Bukareſt der größte Teil der
bisher rumäniſchen Dobrudſcha nicht Bulgarien allein
ſondern einem Kondominium der vier mitteleuropäiſchen

Indes hat Bulgarien ſelbſt
in der klaren Erkenntnis, daß dieſe Löſung nur über die
vorläufigen Schwierigkeiten hinweghelfen ſollte, dieſe vor
geſchlagen. Die Dobrudſchafrage hängt eng zuſammen mit
dem ganzen Komplex aller jener Probleme, die die end
gültige Stabiliſierung der politiſchen Verhältniſſe auf dem
Balkan zum Endzweck haben und an denen vor allem die
uns gleichfalls eng verbündete Türkei intereſſiert iſt. Der
deutſchen Politik liegt nichts ferner, als ſich in die inneren
Verhältniſſe ihrer Bundesgenoſſen in irgendwelcher Form
einzumiſchen. Was ſie wünſcht iſt eingig und allein, die

V

innenarb
che D

enszuſtand

4 1 geh 2 CID e
en Gleichgewi ne umd da die Schaffung einer verkehrspolitiſch

beſſeren türkiſch- bulgariſchen Grenze, mit anderen Worten
die teilweiſe Herſtellung der alten türkiſch bulgariſchen
Grenze vor dem zweiten Balkankrieg. Das iſt mit einigem

guten Willen von beiden Seiten zu erreichen und wird
erreicht werden, da guch die vereinigte Oppoſition unter
„Ma lin o w heute ebenſo bündnisfreudig iſt wie der ab
getretene Radoslawow.

OſterreicheUngarn. über eine eue Regierungs- und Parlamentskriſe exfährt das
„Fremdenblatt“ von gut. unterrichteter Seite Die Mehr
Zahl der Kabinetts mitglieder ſei der Anſicht, daß, falls

r paxlamentariſche Tagung jetzt nicht möglich ſei, die
e ierung zurücktreten oder das Haus aufgelöſt werdenW ye eng der Miniſterpräſident dieſen Standpunkt

nicht teilen ſollte, ſo ſei eine Anzahl Miniſter feſt ent
chloſſen, aus dem Kabinett auszuſcheiden. Sollte dieſer

Fall eintreten, ſo beabſichtigt der Miniſterpräſident von
eijdler eine Umbildung des Kabinetts durch Heran-

denn führender deutſcher Abgeordneter, wodurch das
iniſterium einen entſchieden politiſchen Charakter be-

Dieſes Miniſterium würde auf Grund

Des Weibes
Original- Roman von Elsbeth Borchart.

26. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.
Der Brief entſank ſeinen Händen, und es war ihm,

als wenn alles Blut plötzlich in ſeinem Körper erſtarrt
wäre. Die Enttäuſchung war zu herbe, denn er hatte ſich
auf dieſes Wiederſehen wahnſinnig gefreut. Aber nochetwas anderes, qualvolleres drängte e ihm auf: War
um dieſe plötzliche Abreiſe ſo kurz vor ſeinem Beſuch und
ſeiner Werbung? War es wirklich ſo unumgänglich not
wendig geweſen, daß ſie die Eltern begleitete, oder wenn

n hatten ſie dieſe Reiſe nicht um einige Tage ver
eben können? Dann hätte er S ihnen angeſchloſſen

Wie herrlich wäre das geweſen. Aber ſie ſchien an eine
ſolche Möglichkeit nicht einmal gedacht zu haben und hätte
es doch als ſelbſtverſtändlich angeſehen und ihn dazu auf

fordern müſſen.
Er vergrub ſein Geſicht in beide Hände und ſtöhnte
laut auf. Es ſtand nichts in dem Brief, was ihn beun
ruhigen konnte, und dennoch empfand er eine unbeſtimmte
Angſt, wie vor einer Gefahr, die ihm drohte. Erſt als
er den Entſchluß faßte, ſobald er Miras Adreſſe wußte,
ihr ſofort nachzureiſen, wurde er wieder ruhiger.

Zunächſt kehrte er mit ſeinem Regiment nach Rabengu
zurück. Den Tag darauf begann erſt ſein Urlaub. Er
mußte die Nachricht Miras abwarten, ehe er abreiſte.
Nun ſaß er hier wie auf Kohlen mit Ungeduld und ver
zehrender Angſt und Pein.

Endlich kam die erſehnte Nachricht. Ungeſtüm, mit
zitternden Fingern riß Wolf Dietrich den Umſchlag auf.
Der Brief kam aus Mentone. Mira entſchuldigte ſich,

daß ſie ihn ſo lange hatte warten laſſen, aber ſie hätten
ſich überall nur vorübergehend aufgehalten; auch von

des S. 14 einſchneidende Verfügungen in nationaler Hin

chtes auf der Balkanhalb

h

erſebnrger

ächt treffen. Der Zahlreich beſuchte deutſche
Volkstag im Wiener Rathaus hat W in einſtimmig
angenommener Entſchließung für einen ehrenvollen Frie
den, der die Opfer an Gut und Blut lohne, für eng
ſten politiſchen, militäriſchen, wirtſchaft
lichen Zuſammenſchluß mit dem deutſchen Reiche
als ſicherſte Friedensbürgſchaft für die deutſche Staats
ſprache, für Sonderſtellung Galiziens, gegen einen
tſchechoſlawiſchen und ſüdſlawiſchen Staat und für eine
Einheitsfront der verbündeten Mittelmächte auch im Er
nährungsweſen ausgeſprochen.

Parlamentariſches.
Das Abgeordnetenhaus führte am Montag die zweite

Leſung des Haushaltes der Wnterrichtsverwal-
tung zu Ende. Wieder waren zu Beginn nur etwa 27
bis 30. Abgeordnete anweſend, und die Zahl ſank ſehr
ſchnell auf zehn bis zwölf herab. Dieſes beſchämende Bild
bietet das Dreiklaſſenhaus nicht etwa bei ivgendeiner
Nebenbahnvorlage, ſondern gegenüber Schule und Bil
dungsfragen! Wenn das Parlament ſelbſt den Reden
ſeiner Mitglieder ſo wenig Achtung ſchenkt, hat die Preſſe
erſt recht keine Veranlaſſung, die Selbſtgeſpräche der
Redner in breiter Ausführlichkeit wiederzugeben. Er
wähnt ſei nur, daß auch Abgeordnete der Rechten und des
Zentrums für eine beſſere Beſoldung der Lehrer eintraten,
und daß der Unabhängige Sozialiſt Adolf Hoffmann
ſeine hinlänglich bekannten Anſchauungen über die Auf
gaben der Volksſchule vortrug. Auch Kultusminiſter Dr.
Schmidt nahm das Wort, um ſein Intereſſe für alle
Wünſche und Forderungen des Lehrerſtandes zu betonen
und dem übertriebenen Klagem des polniſchen Redners ents
gegenzutreten. Dann begann die Beratung über den Haus
halt des Mimiſterimms des Jnnern, die in
früheren Jahren auch während der Kriegszeit, ſtets vor
g ſetzten Bänken vor ſich ging und wichtige inner
po e Auseinanderſetzungen brachte. Jn dieſem Jahr
ging auch dieſe Ausſprache vor leerem Hauſe vor ſich.
Der neu in das Abgeordnetenhaus gewählte konſervative
Abg. von Lieber ſolange er dem Reichstag ange
hörte, war er freikonſervativ ſang ein Loblied auf die
ganz unpolitiſche Vaterland paärtei, der mit dem
bekannten Erlaß des Miniſters des Jnnern bitteres Un
recht geſchehe. Natürlich fehlten auch nicht die üblichen
Seitenhiebe auf die Friedensentſchließung des Reichstages
umd die. reichshauptſtädtiſche Preſſe. Dann folgte der
nationalliberale Abg. Juhſt, Vorſitzender im Verbande
Deutſcher Beamtenvereine, der für die politiſche Betäti
gung der Beamten ſo ungefähr die Grenzen zog, die die
Reglerung gezogen zu ſehen wünſchtt Miniſter des In
nern Dr. Drew s lehnte die Kbertragung des franzöſi
ſchen Präfektenſyſtems auf unſere Verhältniſſe ab. Er
fordert nicht, daß die Begmten die Politik der Regierung
mit ihrer perſönlichen Überzeugung identiſizieren. Nur

e e e ne be ate für die Politik der Regierung eintreten müſſen, bei der
d)etätigung ihrer perſönlichen Überzeugung möglichſt Zu

rückhaltung zu üben haben. Jm übrigen teilte der Mi
niſter mit, daß die Regierung der erſchreckenden Zunghme
der Verbrechen durch weitere Maßnahmen wirkſam be
gegnen will und daß ein Geſetz guf Uberwachung der Ju
gend dem Landtage zugehen wird. An dem deutſchen
Charakter der Oſtmark hält die Regierung unter allen
Umſtänden feſt. Am Schluß der Sißung ſpielte ſich die
ſelbe unwürdige Sgene ab wie am Sonnabend. Ein Ver
hagungsantrag wurde von, allen Parteien mit Ausnahme
der Konſervativen unterſtützt, aber alle dieſe Parteien zu
ſammen genommen waren nicht durch 80 Mitglieder, die
zur Unterſtützung eines Antrages nötig ſind, vertreten.
Nachdem auch noch mit Abendſitzungen gedroht worden

wurde die Weiterbergtung auf Dienstag 10. Uhr ver

agt. z
Proving und Amngegend.

Denſtedt (S.W.), 17. Juni. Bei Uberſchreiten des
Bahngleiſes wurde die Schafherde des Rittergutes von
einem heranbrauſenden Schnellzuge überfahren. Es wur
den dabei 17 Schafe et ötel,

Mentone wollten ſie bald wieder fort.
geiſtert von ihrer Reiſe und daß ſie ſich herrlich amüſiere.
„Ein Bekannter ihres Vaters, ein reicher Fabrikbeſitzer
aus Berlin, habe ſich ihnen angeſchloſſen“, erwähnte ſie
beiläufig unter anderen gleichgültigen Dingen und ſchloß
damit, daß er ihr vorläufig nicht ſchreiben möge, weil ſie
ſeine Nachricht wahrſcheinlich doch nicht erhalten werde.
Sie wollte ihm, ſo oft es angängig wäre, Nachricht geben.
Keine Bitte, ihr nachzukommen, kein heißes leidenſchaft
liches Wort, das ihm ihre Sehnſucht verriet, ſtand darin.

Wolf Dietrich war zuerſt wie vor den Kopf geſchlagen
und wußte nicht, was er davon halten ſollte. Beim noch
mgligen Durchleſen aber packte ihn plötzlich eine raſende
Eiferſucht. Sie amüſierte ſich, und in ihrer Geſellſchaft
befand ſich ein anderer Mann, von dem ſie nichts Näheres
chrieb. Doch gerade dieſes Nichterwähnen erweckte ſein

Mißtrauen. Eine ungeheure Angſt und Aufregung be
mächtigte ſich ſeiner, und kurzerhand entſchloß er ſich, ihr
ſofort nachzureiſen. Jrgendwo würde er ſie ſchon an
treffen. Der Sicherheit halber wollte er ihr depeſchieren.
So eilte er zum Poſtamt und gab die Depeſche mit be
zahlter Rückantwort auf: „Bitte, in Mentone bleiben
reiſe ſofort ab, um dich zu treffen

Erſt am nächſten Morgen traf die Antwort ein, und
ſie war ebenſo niederſchmetternd wie geheimnisvoll und
rätſelhaft:

„Warte Brief ab Mira“.
Nun war er von neuem auf die Folter geſpannt.

Schlaflos verbrachte er die Nächte. Erſt am fünſten Tag
hielt. er die erſehnte Nachricht in den Händen.

Er öffnete und las. Vor ſeinen Augen flimmerte es;
er konnte die Buchſtaben nicht entziffern, den Sinn nicht
begreifen. Und als er endlich doch begriff, lief ein tiefes
Erſchrecken durch ſeinen Körper, und mit einem dumpfen
Stöhnen brach er zuſammen. Zu jäh und zerſchmetternd

rung gelangenden

S e be

n

Schmölln, 17. Juni. Die Schuhfabrik von
Schaller Söhne wurde ein Raub der Flam-
men. Die Urſache iſt wahrſcheinlich auf Selbſtentzün
dung zurückzuführen.

Leipzig, 17. Juni. Die Leipziger Stadtverordneten
timmten den Ausſchußanträgen über die Aufnahme von
Frauen in verſchiedene Zweige der ſtädtiſchen Ver
waltung zu, und zwar in den gemiſchten Schulausſchuß,
in den Fachausſchuß für das Fach und Fortbildungs-
ſchulweſen, in den gemiſchten Ausſchuß für die höheren
Schulen, in das Armendirektorium, in die Ausſchüſſe für
öffentliche Geſundheitspflege, die Markthalle, Altmöbel
weſen, Kohlenverſorgung, Kriegsfürſorge und Kriegs
ernährung. Der Brotpreis, der mit der Neufeſt
ſetzung des Brotverbrauchsſatzes wegen Verwendung im
Preiſe hoher Streckungsmittel in verſchiedenen Orten er
höht werden muß, wird in der Stadt Leipzig bei der am
18. Juni eintretenden Neuregelung der Brotverſorgung
unverändert bleiben. Am 13. Juni iſt in Leipzig im
63. Lebensjahre der Buchdruckereibeſitzer und Verlags-
buchhändler Alfred Klepzig geſtorben. Er war Jn
haber der Verlagsfirma L. A. Klepzig und Hallberg und
Büchting und Begründer und Herausgeber zweier be
kannter Fachzeitſchriften, des Leipziger Maſchinen-An
zeigers und der Zeitſchrift für die geſamte Textilinduſtrie.

Merſeburg und Amgegend
18. Juni.

Jm Kampfe fürs Vaterland gefallen. Den Heldentod
erbittem in den letzten Kämpfen der Musketier Kurt
Hoppe, Sohn des Eiſenbahnarbeiters Richard Hoppe
hier, und der Kanonier Willi Thamm von hier, Jn-
haber des Eiſernen Kreuzes 2. Klaſſe. Ehre ihrem An
denken

Heſtige Gewitter mit ſtarken Regengüſſen entluden
ſich geſtern abend in der elften Stunde über unſerer Stadt
und der näheren Umgebung und machten damit der Pe
riode gnhaltender Trockenheit ein Ende. Der durch die
wochenlange Trockenheit dürſtenden Erde wurde das ſo
notwendige Naß endlich in veichlichem Maße geſpendet;
denn die Stärke der Regengüſſe hatte zeitweilig geradezu
wollkenbruchartigen Charakter, und auch nach dem Ge
witter hielt der Regen, der ſich in einen rechten Landregen
verwandelt hatte, noch ſtundenlang an. Damit haben die
Niederſchläge, die in der letzten Zeit aus den verſchieden
ſten Gegenden Deutſchlands gemeldet wurden, auch unſere
Shadt endlich erreicht. Nicht nur dem Landmann, der in
den letzten Wochen oft ſehnſüchtig nach regenſpendenden
Wollken ausgeſchaut hatte iſt damit eine große Sorge ge
nommen guch den zahlreichen Gartenbeſitzern iſt der
Regen im Jntereſſe ihres Gemüſeanbaues außerordentlich
willkommen

Nur 30 Gramm Butter! Die wöchentliche Fett-
ration iſt im Kreiſe Merſeburg auf 30 Gramm pro Kopf

ſſettz gte erhaben 50 Grammfe c war notwendige dandie Zur
e an den Kreis ausgeblieben

dieſer Tatſache hat der Magiſtra
g der Stadt eine Slonderzuwe neung von Marmelade angeordnet. Auf den Kopf
des Haushaltes entſallen ein Pfund

Der D-Zug Nr. 201, ab Weißenfels 8,08 Uhr vor
mittags hält vom 20. d. M. ab in Merſeburg. Er trifft
hier 8,27 Uhr ein und fährt 8,28 Uhr ab. Ankunft in
Halle 8,44 Uhr Der D-Zug führt 1. bis 3. Klaſſe.

Die Reichsbekleidungsſtelle will mit der Kleider
enteignung Ernſt machen. Wenn bis zum 15. Juli nicht
die verlängte Anzahl von Anzügen abgegeben iſt, kommt
Zwangsbeſtandsaufnahme und Abgabe. Wer aber ab
geben ſoll und wieviel abgegeben werden ſoll, weiß nie
mand. Die freiwilligen Ablieferer ſind von der Be
ſtandsaufnahme befreit, auf die Zwangsahgabe wird ihnen
der freiwillig geſpendete Anzug angerechnet. Wie man
ohne Beſtands aufnahme aber jemanden zur Abgabe an
halten kann, bleibt vorläufig ein Rätſel. Der Zentrums
abgeordnete Dr. Heß Hat übrigens im Abgeordnetenhauſe
einen Antrag überreicht, nach dem die Regierung erſucht
werden ſoll, bei der Reichsbekleidungsſtelle dahin zu
wirken daß für die bei der „allgemeinen Sammlung
von getragener Oberkleidung für Männer“ zur Abliefe

Kleidungsſtücke Preiſe gezahlt werden,

a e
Zum Bewußtſein erwachte,

n er vor Schmerz laut auf. Nein, das kann ja nicht
ein, das war unmöglich, ein böſer Traum, nichts weiter!

Und wieder griff er zum Brief, der ihm wie Feuer in
der Hand brannke:

22 u
war der Abſturz. Als er

Lieber Dieter!
Du haſt es gewollt. Deine Ungeduld hat etwas in

mir gezeitigt, was ſonſt noch in wertem Felde lag. Er
ſchrick nicht. Jch bin in der Zwiſchenzeit zur Erkenntnis
gekommen, daß ich Dir das gegebene Wort nicht halten
kann, und muß Dich daher bitten, es mir zurückzugeben
Verzeih mir, Dieter, aber ich kann nun einmal nicht in
ärmlichen Verhältniſſen leben, das Elend einer armen
Offiziersehe teilen. Das habe ich zur Genüge in meinem
Elternhauſe kennen gelernt, und ich ſage Dir Es iſt ent
ſetzlich. Wir beide würden darin unglücklich werden, und
unſere Liebe würde zum Schornſtein hinausfliegen, wenn
wir uns Entbehrungen auferlegen ſollten. Jch bin für
Reichtum und Wohlleben geſchaffen und kann nur darin
gedeihen. Lange und ſchwer habe ich mit mir gekämpft
und mein Herz blutet mir, daß ich Dich aufgeben muß,
aber, glaube mir, es iſt zu unſerer beider Beſten. Du
wirſt es verwinden, wie ich es zu verwinden ſtreben
werde. Zürne mir nicht, Liebſter, und bewahre mir
einen Teil Deiner Liebe, trotzdem ich Dir dies anzutun
gezwungen bin, ſo wie ich nie aufhören werde, Dich zu
lieben, was auch kommen möge. Und kraft dieſer Liebe
bitte und beſchwöre ich Dich: Heirate nicht ſie, die uns
um unſer Glück brachte, denn ob gewollt oder ungewollt
ſie allein trägt die Schuld, daß wir uns jetzt trennen
müſſen, und deshalb haſſe ich ſie. Jede andere könnte
ich an Deiner Seite wiſſen, nur ſie nicht.

Jn Ewigkeit Deine Mira.“
(Fortſetzung folgt.



die denn heute Wlte auch wirklich enteechen,
daß Jemilian it mehr als 2 n 2 nndern von der leiten abgab auf e reitwerden, 9) daß vei der Ablieeruge auch auf die Ein

kommen und r e Rückſicht genbmmen
Werde, daß in alsbaldige Erwägung darKber einge
treten wird, wie außer der Arbetterbebslkerung auch
anderen Bepblkerungekreiſen, die ſich heute gleichfalls in
chwierigen Verhältniſſen befinden, der billige Bezug von

ekleidungsgegenſtänden ermöglicht werden kann.
25 Obſtenteignungen. Bis jetzt iſt, wie uns die

Provinzialſtelle für Gemüſe und Obſt ſchreibt, bei 25 zum
Teil recht großen Obſtpachtungen e Preisüber
bietung von dem Enteignungsrecht Gebrauch gemacht
worden. In vielen anderen Fällen ſchweben noch die Er
mittelungen, denn vor der Enteignung muß das Vorliegen
einer Preisüberbietung feſtgeſtellt ſein. öhere wie im
Vorjahre erzielte Pachtpreiſe beweiſen ſolche nicht ohne
weiteres, da es auf den diesjährigen Behang und die
jetzigen Höchſtpreiſe ankommt.

Garn für Brenneſſelſammler. Die Neſſel-Anbau
Geſellſchaft in Berlin gibt, wie ſie mitteilt, allen Samm
lern von Brenneſſeln, die 19, Kilo trockene Stengel durch
den Vertrauensmann der Geſellſchaft abliefern, außer
dem Sammellohn ein Wickel ſchwarzes oder weißes Näh
garn aus Brenneſſelmiſchgarn. um damit zu fleißigem
Sammeln anzuregen, aber auch um zu zeigen, welch vor
zügliches Garn aus der Brenneſſelfaſer gewonnen wird.

Keine Ferienſonderzüge. Der Krieg zwingt die
Eiſenbahnverwaltung, in dieſem Jahre noch mehr als
bisher, jeder irgendwie vermeidbaren UÜberlaſtung und
Beanſpruchung der Betriebsmittel und des Perſonals ent
gegenzuwirken und dieſes möglichſt nur für kriegs
wichtige Zwecke zu verwenden. Es werden daher
auch in dieſem Jahre für den Ferienverkehr keine
Sonderzüge zu ermäßigten Fahrpreiſen eingelegt.

Das Brot wird im e en ehe atSatr teurer
Das Kriegsernährungsamt läßt durch „W. T. B.“ fol
endes verbreiten: Tin Berliner Blatt bringt in ſeiner

heutigen Morgenausgabe eine Zuſchrift aus Kreiſen des
Reichstagsbeirats über eine e n Heraufſetzung
der Getreidepreiſe. Soweit in dieſer Zuſchrift von Ab
ſichten des Kriegsernährungsamts die Rede iſt, ſind dieſe
falſch und unvollſtändig wiedergegeben. Eine eingehende
Mitteilung darüber wird erfolgen, ſobald Bundesrat und
Ernährungsbeirat in der Angelegenheit gehört ſind.
Schon jetzt ſei aber ſeſtgeſtellt, daß die in dem Blatte für
das kommende Wirtſchaftsjahr errechnete Brotpreiser
höhung von 6—8 Pfennig pro Pfund gegenüber den der
Beratung zugrunde liegenden Entwürfen des Kriegs
ernährungsamtes um ein Vielfaches zu hoch angegeben
iſt. Hier wird alſo in einem Atem dementiert und
e Eine Verteuerung des Brotes kommt danach

eſtimmt.
Unfall der Straßenbahn Merſeburg Halle. Diens

tag vormittag 7,30 Uhr fuhr eine Lokomotive der Hafen
bahn aus der Schlippe an der Huttenſtraße in Halle gegen
einen aus Ammendorf kommenden Zug der Fernbahn.
Der Motorwagen wurde an dem hinteren Teil gefaßt und
bangſam umgelegt. Es befanden ſich in dem Wagen etwa
25 Perſonen von welchen nur eine Frau ein Mädchen
und ein Knabe leichte Quetſchungen davontrugen. Der
Unfall iſt ſonach verhältnismäßig gut abgebau fen. Nach
den aufgenommenen Feſtſtellungen trifft den Motorwagene
führer erne Schuld Die v vomonive de Bufenbahn
ohne die vorgeſchriebene Sicherung bis zur Kreuzung vor
Tee Die Beſeitigung des Motorwagens von dem
Gleisſtrang iſt ſofort veranlaßt worden.

Der Vaterländiſche Frauen Verein Merſeburg
Stadt veranſtaltet am Freitag den 28. Juni abends
8 Uhr in der Turnhalle Wilhelmſtraße zu Gunſten r
Wohlfahrtspflege in der Stadt Merſeburg ein Kon
zert, in welchem das I. re Konſervatorium unter
der Leitung ſeines Direktors Bruno Heydrich das ent
zückende Schäferſpiel Die Maienkönigin“ vonGluck in der Heydrich'ſchen Bearbeitung e ühnendar
ſtellung bringt. Die Aufführung dieſer kleinen Oper in
Halle hat jubelnden Beifall und r Preßurteile
gefunden. Der „Maienkönigin“ gehen Geſangs und Jn
ſtrumental Darbietungen voran: Nach 3 volkstümlichen
Frauenchören (Abendgebet aus dem „Nachtlager in
Granada“, „Das Lieben bringt groß Freud“ und „Der
Jäger') wird ein Trio in P-Dur für Klavier, Violine und
Cello, ein Jugendwerk Bruno Heydrich's, geſpielt werden,
das einſt in Dresden mit dem Mozart Preiſe ausge
zeichnet worden iſt. Bei ſeiner Erſtaufführung in Halle

Kaiſergeburtstagsfeier 1916 mußten auf Verlangen
des Publikums alle 3 Sätze wiederholt werden. uf
führende ſind der r Klavier und 2 Lehrer
des Konſervatoriums Max Knoch Violine und Otto
Schwendler Cello Dann wird die hier auch beſtens
bekannte junge Altiſtin Martha Schick „Jch liebe dich
von Beethoven und „Warnung“ von Mozart ſingen und
zum Schluſſe das Orcheſter den Militärmarſch von
Schubert in der Bearbeitung von Heydrich ſpielen. Di
rektor Heydrich hat ſchon mehrfach für den Mobil-
machungs- Ausſchuß vom Roten Kreuz hier mit un
Künſtlerinnen und Künſtlern gewirkt und jedes Mal ganz
hervorragenden Erfolg gehabt. Wünſchen wir dem Vater
ländiſchen Frauen Verein auch für dieſes Mal ein voll
beſetztes Haus, damit der Zweck, Förderung der Wohl
fahrtspflege in der Stadt Merſeburg, erfüllt werde. Vor
verkauf der Eintrittskarten beim Kaufmann Frahnert,
Kleine Ritterſtraße. Wir verweiſen auf die Anzeige in
dieſem Blatte.

Die Korpsübung der e Feuerwehr findet
am Montag den 24. Juni, 82 Uhr abends, am Geräte
hauſe an der Halleſchen Straße ſtatt.

Jn den Kammerlichtſpielen gelangt von heute ab
der ſehr eindrucksvolle Roman „Die Richterin“ zur Vor
führung. Wir machen auf dieſes erſchütternde Seelen
drama beſonders aufmerkſam. Außerdem ein treffliches
Beiprogramm.

Jm Kaiſerpanvorama werden in dieſer Woche
Bilder aus Oſtafrika gezeigt. Dieſe Serie wird be
ſonders lebhaft intereſſieren, da uns Bilder von Land
und Leuten dieſer letzten deutſchen Kolonie gezeigt werden, wo noch jetzt deutſche Helden ausharren und Fr des

Vaterlands Ruhm im ſchwarzen Afrika kämpfen.
Fußballſport. „V. f. B.“ weilte am Sonntag in

Naumburg und gewann dort gegen „Hohenzollern“ I nach
hartem Kampfe mit 2. I. Die Naumburger a e un
ſeren heimiſchen eine recht e Mannſchaft ent
egengeſtellt, demgegenüber „V. f. B.“ mit mehrfachemSe und neuen Leuten ſpielen mußte. Zwei Tore für

„V. F. B. wurden vom Schiedsrichter nicht anerkannt.

Die zweits Slf der n en traf ſich auf deme mit Preußen I nd konnte dort mit dem
en eſultat von 10 0 triumphleren. Auch hier hatte

„V. f. B.“ e ſeine ſtürkfte Mannſchaft So Stelle.
S iſt an mit wieder aufs nene der Beweis er
T t, daß „V. f. B.“ II eine gute 2. Klaſſe abgibt.
„V. B.“ ſpielte im Augarten gegen „Germanig“ Il
Merſeburg und gewann ebenfalls mit 8:1. V.

V gegen „Favorit“ IV in Halle 0:5. Für den
90. d. Mis. iſt ſeitens des „V. f. B. wiederum eine auf
ſportlicher Höhe ſtehende erſtklaſſige Mannſchaft nach e
verpflichtet worden. e Erfurt wird zum erſten
Male in Merſeburg ſpielen.

Frauen, arbeitet im Heimatherr!
Frauen aller Stände, Jhr unterſtützt die Hammer

ſchläge, die Eure Männer, Väter, Söhne und Brüder an
der Weſtfront gegen die hartnäckigen Feinde unſeresVolkes führen, am wirkſamſten, wenn r durch Eurer
Hände Arbeit dazu beitragt, die Verſorgung
unſeres Frontheeres, mit Kriegsmaterial
ſicher zuſtellen. Scheut Euch nicht, in den Rüſtungs
betrieben und Munitionsfabriken zu arbeiten! Eure
Arbeitskraft iſt ebenſo wichtig wie die Zeichnung der
Kriegsanleihen. Jede Hand wird gebraucht, und jede
Hand muß zu dem Endſieg nach ihren Kräften beitragen.

Meldungen ſind an die e inMerſeburg, Kleine Ritterſtraße 17, zu richten. Dieſe
und die Kriegsamtsſtelle Magdeburg, Referat Frauen,
Auguſtaſtraße 22/23, Zimmer 150, erteilen bereitwilligſt
Auskunft.

Für unſere Hausfrauen!
(Lebensmittelkalender für Mich woſch den 19. Juni.

Für Haushaltungen.
Anmeldung. Marmelade (Sonderzuteilung): Abgabe

der Bezugsſcheine Nr. 36 in den Lebensmittelgeſchäften
bis ſpäteſtens Mittwoch abend. Verkauf Freitag und
Sonnabend
350 Gramm Grieß und 500 Gramm Marme
Lade: Abgabe der Bezugsſcheine Nr. 37 und 38 in den
Lebensmittelgeſchäften bis Donnerstag
Butter 30 bezw. 50 Gramm. Abgabe der Kreis
fettmärken bis Donnerstag eAusgabe. Roß fleiſch Bei Möbius (Tiefer Keller)
von nachmittags 2 bis 4 Uhr auf die Nr. 3101 bis 3300
bei Hoffmann (Obere Breite Straße) von nachmittags
2 bis 4 Uhr auf die Nr. 1 bis 200

witz und Kriegsdorf. gehören, 2 k. Allen Gebern herze
lichen Dank!

s Wengelsdorf, 17. Juni. Der polniſche Arbeiter
Romanus Paluskewicz von hier hatte, als er bei einem
Bäcker Brot einkaufte, gleich mehrere Hundert Brotmarken
verſchwinden laſſen. Mit Rückſicht auf ſeine Geſtändig
keit wurde er vom Weißenfelſer Schöffengericht mit einem
Verweis beſtraft. Jm Januar d. Js. gerieten die pol
niſchen Arbeiter in Wengelsdorf miteinander in Streit,
ergriffen die Spaten und ſchlugen damit die Türfüllungen
ein. Als Täter flüchteten die Arbeiterinnen Agnes und
Joſefa Kamella, wurden aber nach Wengelsdorf zurück
gebracht. Je 40 Mark Geldſtrafe oder 10 Tage Gefängnis
hielt der gleiche Gerichtshof für eine angemeſſene Sühne.

g. Burgliebenau, 17. Juni. Die Laubhauſamm
Tumg, welche ſeit voriger Woche unter der Aufſicht der
Lehrerſchaft von Döllnitz und Lochau von Schulkindern
in den hieſigen Waldungen ins Leben gerufen worden iſt
und deren Mengen grün für die Garniſon Halle beſtimmt
ſind, hat ſchon recht günſtige Reſultate gezeitigt. Ungefähr
450 Schulkinder ſind dabei tätig, welche am I. Sammlungs
tage 24 Zentner zur Ablieferung bringen konnten, und die
Mengen am zweiten därflen die erſteren noch um einige
Zentner überſteigen. Zwei Tage in der Woche ſind für
dieſe Zwecke vorgeſehen. Von den Laubarten erweiſen ſich
Eſche und Haſelnuß am geeignetſſten und werden vom den
Pferden am liebſten genommen.

S Caja, 17. Juni. Der Gemeindevorſteher A. Kohl
wagen von Hier wurde mit dem Verdienſtkreuz für
Kriegshilfe ausge eichnet.S Papitz, 17. un Das Verdienſtkreuz für Kriegs
ilfe wurde verliehen dem Rektor der hieſigen Gemeinde
chule Stahn und dem Privatmann Otto John, der
eit mehreren Jahren in uneigennütziger Weiſe in hieſiger
Gemeindeverwaltung tätig iſt. Die Ludendorff
Spende erbrachte hier den anſehnlichen Betrag von
506,70 Mark.

S Schkeuditz, 17. Juni. Dem Musketier Franz Leh
nert, wurde das Eiſerne Kreuz verliehen. Das Ver
dienſtkreuz für Kriegshilfe wurde verliehen dem Direktor
der Rexitekt- Geſellſchaft E. Bunz und dem dortſelbſt be
ſchäftigten Vorarbeiter Ernſt Kretzſſch mar aus Os
münde. Wegen des dringenden Verdachts, an der
Arndtſchen Mordſache beteiligt zu ſein, wurde die
Witwe Pauline Birner in Haft genommen und dem
Landgerichtsgefängnis in Halle zugeführt.

S Schkenditz, 17. Juni. Bei einer Kahnfahrt auf der
Elſter wurde am Sonnabend am Wehlitzer Wehr ein Sack
außgefiſcht, der die Leiche eines nur wenige Tage
alt geweſenen Kindes weiblichen Geſchlechts enthielt.
Dem Kinde war die Schädeldecke eingeſchlagen,
der kleine Körper war in einen Schnittmuſterbogen ein
gewickelt. Um die ruchloſe Tat zu verbergen, lag in dem
Sack ein halber Mauerſtein alten Formats. Die Leiche,
die erſt wenige Tage im Waſſer gelegen haben kann, wurdebehördlicherſeits aufgehoben. und, nach dem „Schkeud.
Wochenbl.“, die Unterſuchung ſofort eingeleitet.

S dem Kreiſe Merſeburg, 18. Juni. Vom 17. Juni
d. J. ab gelangt in den Eierverkaufsſtellen des Kreiſes
auf Nr. 2 der Kreiseierkarte 1 Ei zum Preiſe von 31 Pf.
zur Ausgabe. Jm übrigen verbleibt es bei dem bisherigen

erfahren. Glückliche Bewohner der Landorte. Neben

hen Vorteil, daß die meiſten Haushaltungen ſelbſt Hühnernhabe verw. im der Lags ſind, ohne Eierkarke u zu ev

Halten, wird ihnen anch noch der Vorzug zutenl, vor den
die zum größten Teiles keins Hühner

önnen, mit Eiern verſorgt zu werden Sonderbare
rteilungeprinzipten der Kreiseterſtella!

Mücheln und Umgegend
18. Juni

z Mücheln, 17. Juni. Die Stadtverordneten
bewilligten zur Ludendorffſpende aus der Kämmereikaſſe
100 Mark und aus der Stadtſparkaſſe 100 Mark.
Durch private Zeichnungen in der Stadt wurden bisher

1470 Mark gezeichnet. euerfurt, 16. Juni. Am 30. Mai fiel bei einem
Sturmangriff im Alter von 31 Jahren der Ritterguts
pächter Leutnant d. R. Hans Weid lich aus Loders
leben, älteſter Sohn des Landrats a. D. Weidlich in
Querfurt. Als vom Rittergut Querfurt Kartoffeln ab
gefahren wurden, entwendeten die dort beſchäftigten Ar
beiter dem Müllermeiſter Heinze in Querfurt einen
Treibriemen im Werte von 300 Mk. Es wurden dafür
von der Naumburger Strafkammer Leo Staſigk aus
Querfurt zu 6 Monaten Gefängnis und Albert Sa-
lanski aus Querfurt zu 2 Monaten Gefängnis ver
urteilt.

S Niederſchmon, 16. Juni. Dem Wehrmann Oskar
Bechſtedt bei einem Artillerie-Regt. und dem Fahrer
Sskar Bechſtedt bei einer Minenwerferkompagnie,
Vater und Sohn, wurde auf dem weſtlichen Kriegsſchau
platze das Eiſerne Kreuz verliehen

Freyburg (U.), 17. Juni. Als der in den 70 er
Jahren ſtehende Geſchirrführer Wilhelm Knaut von
ier in der Oberſtraße mit ſeinem ſchwer beladenen
rikettwagen fuhr, fiel er hinab. Die Räder gingen ihm

über ein Bein hinweg. Knaut erlitt einen ſchweren
Beinbruch.

Obhauſen, 16. Juni. Ein bedauerlicher Un
all ereignete ſich in der Behauſung des Landwirts
uguſt Bierbach. Der 10 jährige Neffe des Herrn B.

wollte ein geladenes Teſchin, welches durch le
einer Tür umgefallen war, auſheben wobei ſich dasſelbe
entlud und die Kugel dem Knaben in den Kopf drang.
Die Verletzung iſt leider dermaßen, daß eine Überführung
nach der Halleſchen Klinik geſchehen mußte. Der große
Blutverluſt und der bewußtloſe Zuſtand des Knaben
gaben zu größter Beſorgnis Anlaß.

Wetterwarte
V. W. am 19. 6. Zeitweiſe heiter, meiſt wolkig bis

trüb, mäßig warm, Regen, ſtellenweiſe Gewitter. 20. 8.:
Wärmer, abwechſelnd heiter und wolkig, Gewitterneigung,ſtrichweiſe Regen

Sport und Letbesübungen,
H. Wehrturnen 1918. Die Jugendkompanie 361

(Merſeburg) hat zu den Ausſcheidungskämpfen am kom
menden Sonntag den 28. d. Mts. 27 Teilnehmer ge
meldet. Die gemeldeten gehören dem Gymnaſium, Semi
nar, Evang. Jünglingsverein, Ballſpielverein. Hohen-

2 5 thend II a Dreeine Sitzung ſtatt wo der Leiter Durnlehrer Frohne,
die Zuſammenſtellung der Kampfrichter vornimimnt. Vor
ſtände der angeſchloſſenen Vereine ſind eingeladen.

Vermiſchtes.
Ein Landwirt von ſeiner Fran erſchlagen. Jn Berz

dorf bei Reichenberg in Böhmen iſt der begüterte Landwirt
Fritſche von ſeiner Frau mit dem Beile srſchhagen
worden. Die Mörderin hat ſich er hängt. Der Beweg
grund ſind Familiengerwürfniſſe.

Kempinski in Berlin unter Militärverbot. Vom
Oberkommando iſt Offizieren und Mannſchaften der Be
ſuch der Weinſtuben Kempinski in Berlin bis auf wei
teres verboten worden. Der Grund zu dieſer Maßrege
lung e im einem Streite zwiſchen Gäſten des Lokals,
in dem Offiziere verwickelt waren

Tedeum in der Kathedrale zu Laon. Jn dem durch
den deutſchen Sturmſiegeslauf befreiten Laon gab am
Sonntag in der Kathedrale der deutſche Kriegsmänner-

or der Armee Boehn unter Unteroffizier Profeſſor Dr.
tein ein Konzert, das auf Sieg und Dank geſtellt war.

Neben kunſtvollen Chorgeſängen, Soli und Orgelvor-
trägen ſangen Tauſende von Soldaten, die aus den
Kämpfen kamen und in die Kämpfe gingen, gemeinſchaft
lich „Nun danket alle Gott“ und das altniederländiſche
Dankgebet.

Der Kriegskorreſpondent der „Chicago Tribune“
Gibbons wurde in Frankreich durch eine Kugel

chwer verwundet; er verliert vorausſichtlich ein
uge. Gibbons iſt durch ſeine Keckheit bekannt.

Neueſte Nachrichten.
Zur Lage in Rußland.

Kopenhagen, 18. Juni. (Privoselegr Der
Generalkongreß der Sowjets hat Liebknecht (2) Troßtki
und Lenin zu Ehrenpräſidenten der Sowjets ernannt.
Wie aus Moskau gemeldet wird, hat die dortige Regie
rung über ganz Sibirien den Belagerungs
zuſtand verhängt.

Amerika als Entente-Bankier.
Rotterdam, 18. Juni. (Priv.-Telegr.) Wie der

franzöſiſche Finanzminiſter mitteilte, beträgt die Schuld
der Alliierten an Amerika bis zum J. Juni 11 Milliar-
den Franks.

Die Wiener Brotration.
Wien, 18. Juni. Die Wiener Brotration wird ver

mutlich in den nächſten Tagen von 1260 Gramm auf
630 Gramm pro Kopf und Woche herabgeſetzr.

Keklameteil.
Schonet und zsammelt die Brennvessel
auch bei der Heuernte! Pür ſe 10 Kg trockener Nessel-
gtengel 2,80 M. und ein Wickel Nähfacden unentgeltlich!
Ablief. a. d. Vertrauensl. d. Nesselanbau-Ges., Berlin W. 8.
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